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Hollands Knebelung durch England
Die Handelsblockade

0  Holder Friede , füge Eintracht weidet freundlich wieder
her niederländischen Ebene. Noch weiß man nicht, wie alles

Mch kann. Tag sich die Mobilisation nicht gegenDeutschland
\ sonnenklar. Aber auch England will ein Lämmlein sein,

imrd sonst, das kein Wässerchen trübt . Offiziell und offiziös
. reichem Mage der Welt kund gegeben, der Pariser Kricgs-
>nichts Gefährliches für Hollands Neutralität geboren . Von
rlrßung durch Waffengetvalt Wnwe schon gar nicht gesprochen

Nag fein , daß eine solche Behauptung zntrisst . Tie
er sind eben nicht mit den Griechen zu vergl'ei-then und

IloS wurden sie den Neutralitätsbrechern einen warmen
bereiten. Dafür aber scheint England sich mit einem

Plane zu befassen, der gegen Deutschland gerichtet sein
praktisch achän stn der Hauptsache das Selbst-
immungsrecht der neutralen Völker vor allem
per Niederlande , angreift-  Tie Nachricht kommt
herer Quelle , dag die verschärfte Handelsblockade

1die neutralen Länder auf den 18. April festgesetzt ist. Man
an ihr kaum mehr zweifeln können und ist darum gezwungen,

Stellung M nehmen.
Lange hat es gedauert , ehe der VierverbäNd zu der Handels¬

in diesem Sinne griff . Bor Monaten schon gab es er-
tTebatten tm englischen Unterhause . Fast anderhalb Jahre

lFranzosen wie Engländer , dag Tentschlünd ausgehungert
könnte: und Als bald die Enttäuschung folgte , wurden

Neutralen für das Mißlingen verantwortlich gemacht,
bien und die Niederlande versorgten angeblich! nicht

utschland, sondern auch Oesterreich mit allem Gewünschten,
: so iivar es zu verstehen, wenn die belagerte Festung mutig

Gewisse Kampshähne tm englischen Unterhaus bliesen
' zum Sturm . Schonungslos und mit allen Mitteln sollte
de Neutralen vor gegangen werden . England allein muß
len, was notivendig ist, — das war .das Losungswort

Ter englische Minister bemühte sich, Oel in die erregten
'zu gießen. Deutschland , so sagte .er , ist säst gänzlich ab-
!t. Genüg kommen noch einzelne Waren in das Land hinein,
ses Loch wird man auch bei schärfstem Vorgehen nicht

können. Und mit Dieser Erklärung hat sich seinerzeit
iterhaus zufrieden gegeben. Jetzt auf einmal wechseln die

!en Männer ihre Ansicht,' indem sie die verschärfte Handels-
' beschliegen. Um was handelt es sich eigentlich? Aufgrund

1 Neutralitätsbruches hielt sich Grogbritannien bisher für
t, alle neutralen Schiffe, die im Verdachte standen , Waren

land zu befördern , an Englands Käste zu schleppen
dort ihrer Ladung zu berauben . Alle Proteste seitens der

st, sügar seitens Amerika , blieben nutzlos . England tat,
ihm beliebte. Nun geht dieses amnagende Bol? noch einen

weiter. Tritt die geplante Handelsblockade wirklich in
dann werden nicht nur alle Ladungen beschlag-

ff , die von neutralen Staaten verfrachtet werden , sondern
ldie Schiffe  selbst fallen England zum Opfer . Etwas

feres hat die Geschichte kaum gesehen. Cs handelt sich
!anderes als um Seeräuberei , ufm die Aushungerung und
»g der in Betracht kommenden neutralen Völker. Mögen

auch für die Existenz Hollands oder Schwedens oder
deren neuttalen Volkes bitter notwendig sein, ganz gleich,

stnien kennt keine Rücksicht. Tie neutralen Völker haben
er Hand , ihre Schiffahrt und die Schiffe selbst zu 'sichern,
en sich nur dem Vierverbande anzuschfießen und die

dlockade fällt . Vielleicht ist das bei einzelnen , feindlichen
der Mund mit , weswegen der Merverband das rück-

Räubertum proklamiert . J £te fünffache Ueberlegenheit
schlaud mutz poch erheblich vergrößert werden, sonst

Sieg nicht möglich. So bedeutet die Handelsblockade
^anderes, als den restlosen militärischen Banke-

'er Entente. ! : I i 1 ! 1
. neue Plan interessiert in erster Linie die noch neutralen

Sie haben zu euffcheiden, ob sie Vasallen Englands
sollen oder ihre Neutralität und ihre Selbständigkeit
erhalten. Deutschland sieht der Blockade ruhig ins Auge.
Monate find vergangen , ohne daß wir wirtschaftlich

ivurden. In dieser Zeit waren wir auf uns selbst ange-
^>ir haben gelernt , mit eigenen Mitteln den zahlreichen
zu ttotzen. Das ist uns in überraschendem Maße ge-

Und nichts vermag uns wirtschaftlich auf die Knie zu
Zweifellos haben das die Engländer längst erkannt , sonst'

^ie früher mit ihren schwarzen Plänen hervorgetreten sein,
heute sich zu dem neuen Schritt entschließen, so wahr¬
in erster Linie deshalb , um der aufgeregten Menge
Ländern ein neues Götzenbild aufzurichten,

ang in Frankreich , Rußland und Italien ist sehr
. .. ganze Welt weiß , daß wir militärisch nicht zu bc-

daß wir zum mindesten fefthalten , was uns die Waffen
zwanzig Monate schenkten. Und die ganze Welt weiß

wir auch aus wirtschaftlichen Gründen keinen Frieden
Ben brauchen. Die soll sich da die Zukunft  ge-

wie soll da der Sieg errungen werden ? — ko fragen

Hnnderttausende und Millionen derer , die die Waffen gegen uns
erhoben haben . Alle Schlagworte sind abgebraucht , die Propheten
des Vierverbandes haben sich gründlich als Schwindler entlarvt.
Und als auf der Pariser Konferenz die ersten Zweifler an dem sieg¬
reichen Ausgange sich erhoben , da hat England zu einem neuen
Trostmittel greisen müssen, das uns jetzt in Gestalt der Handels¬
blockade vorgeführt wird . Was kümmert es jene Männer , wenn
sie noch vor drei Monaten schärfere Maßnahmen als wirkungs¬
los ablehnten . Jetzt haben sie erkannt , daß die schärferen Maß¬
nahmen doch eine wichtigere Folge- haben könnten, nämlich den
Unmut zu däinpsen und neue Sie g e sh o f s nun g c n zu er¬
wecken.  Indes diesmal wird ein Weg beschritten, der uns nicht
im geringsten in unserer Ruhe stört , der aber geeignet ist, die
Neutralen auf die Schanze zu rufen  und ihre Rechte
gegenüber dem Vamphyr des Festlandes zu verteidigen.

Wertere Erfolge
«r,tzcs Hauptquartier » 4. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von S t. E l o i haben sich die E n g l ä n d e r na£

starker Fenervvrbercitnng in den Besitz des ihnen am 28.
März genommene « Sprengtrichters gesetzt.

In der Gegend der Feste Donanmont  habe « unsere
Trnppen am 2. April » südwestlich «nd südlich der Feste sowie
im Caillette - Walde  starke französische Berteidigungs-
anlagen in erbittertem Kampfe genommen »nd in
de« eroberte » Stellnngen alle bis in die letzte Nacht fortge¬
setzten Gegenangriffe des Keindes abgewiefen.  Mit be¬
sonderem Krästeansatz und mit antzerordentlich schweren
Opfern st ü r m t e n die Franzosen immer wieder gegen die im
Caillette -Walde verlorene » Verteidigungsanlage » vergebens
an . Bei unserem Angriff am 2. April find an unverwnndete»
Gefangene « 19 Offiziere , 745 Mann »an Beste acht Maschinen¬
gewehre eiugebracht worden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Die feindliche Artillerie zeigte nur nördlich von Widsy

sowie zwischen Narocz - und Widsy-See lebhafte Tätigkeit.
Balkan -Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Neutrale Betrachtungen
Iw einer Besprechung her Kämpfe vor Verdun schreibt

der „Berner Bund " vom 3. April über die Operationen links
der Maas : »

Das deutsche Verfahren Mt  naturgemäß ' nicht so sehr auf
ein Abschnüren der nördlich Esnes in der Richtung Bethin-
court  vorspringenden französischen Stellung als vielmehr auf
ein Aufrollen  berechnet fand ergibt sich aus der operativen'
Lage . Umfassungen von Teilen einer rückwärts angeschlossenen
Zentralstellung , wie sie die von den Franzosen im Raume Verdun
gehaltene Position darstellt , find gefährlich, denn sie bedürfen
selbN wieder eines so ausgiebigen Flankenschutzes und bleiben
so starkem konzentrischem Feuer ausgesetzt, daß,se nur unter großen
-Opfern ausreifen können, falls es überhaupt gelingt , schwere
Artillerie in den ausspringenden , Gegenangriffen ausgesetzten
Winkel nachznttehen . Der Hebeldruck, der nötig ist, um eine solche
Zange zu schließen, verschlingt mehr Kräfte , als sich mit dem
Herausreißen eines einzelnen Brockens aus der Desensivsront
verträgt . Es mußte daher den Deutschen genügen , im Gehölz von
Avoconrt flankierend zu drücken  und dadurch die flan¬
kierte Stellung von Malancourt für einen unmittelbaren An¬
griff zu schwächen, der daun den Erfolg durch direkte Breschierung
brachte. > -

Die deutsche Offensive wird nach wie vor bestrebt sein,
durch Zerstampfen der französischen Feldwerke und Forts die
völlige Sturmreife einzelner Gesechtsstreisen zu erzielen , um dann
mit verhältnismäßig geringen Verlusten die eingedeckten Stel¬
lungen zu stürmen . Auf Grund zuverlässiger Beobach-
t n n g eu kann gesagt werden , daß!, abgesehen von wenigen
Aktionen , wo die deutsche Infanterie sich vom brennendenKampses-
eifer über die befohlene Linie hinansreießn ließ , die deutschen
Verluste vor Verdun gering zu nennen  sind . Das
ist ein gutes Zeugnis für die angewandte Taktik, die alleröin -gsi
langfristige Operationen bedingt . Schwer sind die Ver¬
luste der Franlzosen,  da diese nicht nur dem Trommelfeuer
ansgesetzt sind, sondern auch mit erstaunlicher Zähigkeit immer
wieder zu Gegenstößen schreiten, die nach Lage der Dinge nicht
immer durch langes artilleristisches Wirkungsschiegen vorbereitet
werden können. 'Das trifft auch für die deutschenGegenangrisse zu."

'Ter Artikel betont die lebhafte Gefechtstätigkeit , die sich
auch ail anderen Stetten der Westfront eingestellt habe, und
meint : „ In deniRäumen Upern , La Bassee, Albert , zwischen Nohou
und Reims — überall sprechen die Geschütze mit so großer Kraft,
daß sie ebensogut Angriffe vorbereiten , tote unterbinden können.
Ob sich von einer oder der anderen Seite eine größere Aktion
auslöst , diese sekundierend oder entlastend wirkt, ' wird die nächste
Zukunft lehren . Es ist nicht daran zu zweifeln, daß der Ha upt-
Nachdruck  der Operationen jetzt von beiden Seiten im Westen
gesucht wird . Das erklärt sich aus der Bedeutung , welche die
Verduner Offensive erlangt hat , und aus der Notwendigkeit»
endlich zu großen Entscheidungen zu kommen."

Vierter Angriff auf England
B e r l i » » 4. April . sW. T.-B . Amtlich.) I « der Nacht
Q li  Mfif tn » vhim ft *»» 5)1}Art 1*4*1«* $iff/fftiffffrt *»«*? «ffff A *#ff

Luft¬

schiff« sind trotz der feindlichen Beschießnng «nversehrt zurück-üttchtt
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

i ?
3um viertenmale — wenn man die Beschießnng der Dock?

von London , die die Oberste Heeresleitung im Tagesbericht vom
3. April gemeldet hat , besonders rechnet: zum fiinstenmal —
konnten die deutschen Berichte seit dem 1. April die Meldung aus¬
geben, daß unsere Luftschiffgesch'wader von erfolgreichen Angrttfs-
fahrten auf Großbritannien  glücklich heimgekehrt find,
der Nacht vom 31. März znm 1. April sind die großen deutschen
Luftkreuzer mit unheimlicher Regelmäßigkeit allnächtlich über den
Waffenplätzen , Industriezentren und Docks der englischen ^und
schottischen Ostküste erschienen und haben fast ungestört durch' die
feindliche Verteidigung , in stundenlanger Kreuzfahrt tue Objekre
ausgesucht und mit schweren Bomben belegt , deren Zerstörung
von militärischem Nutzen und gegen die der Luftkampf ein wir¬
kungsvolles Äriegsmittel ist. Die regelmäßigen Angriffe haben
den Beweis erbracht , daß unsere Luftflotte unter günstigen Wtt-
terungsbedingungen ohne wesentliches Risiko — von den zahl -'
reichen Luftkreuzern und bei den tviederhvlten Fahrten ist nur
ein einziges Luftschiff außer Gefecht gesetzt worden — die Be¬
schießung militärisch wichtiger Punkte mit solcher Häufigkeit und
mit so großer praktischer Wirkung aussühren kann, daß der Luft¬
angriff aus die hinter der eigentlichen Schlachtsront liegende Insel
nicht nur eine Plage und Belästigung für die englische Kriegsvor¬
bereitung und Kriegsindustrie ist, nicht nur eine Unbeyuemfichkett,
die guten Grund t  Verleumdung der deutschen Kriegsführung
und zu irgendwelcher Repressalien hieten würde , sondern daß unsere
oberste Kriegsleitung ein starkes und ernsthaft gefährliches Werk¬
zeug bereit hat und anznwenden entschlossen ist, das gewaltigen!
militärischen Sckmden und eine sehr empfindliche Störung Der
Arbeit der englischen Kriegsindustrie verursachen kann . , -tt « ge¬
legentlichen Streifzüge der früheren Zeit waren gewiß nicht ohne
Nutzen, sonst hätte man sie unterlassen , die .jetzigen Massenanzrrffe
jedoch haben zweifellos einen geradezu strategffchen Wert , « re
bringen manchen ungewollten Schaden, »aber ihre Tauglrchkelt
für den Krieg ist erwiesen und dies muß uns mehr gelten als-
jegliche Art der Sentimentalität , auf die die Presse unserer Fernde
ohne Zweifel und diesmal in verstärktem Maß spekulieren wird.

Erklärung der Niederlande
Haag,  4 . April . <W. T .-B . Nichtamtlich .) Die tze-

h e i m e S i tz u n g der Z w e i t e n K a m m e r hat bis 142  Uhr
gedauert . Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung hat
die Regierung folgende Erklärung abgegeben : Die Regierung
legt Wert darauf » im Anschluß an das in der geheimen
Sitzung Mfigeteilte öffentlich zu erklären , daß die Suspendie¬
rung der periodischen Beurlaubungen eine Vorsorge-
maßregel  ist » die mit dem unerschütterlichen Beschluß,
unsere Isteutralität striktezuwahren,  zusammen¬
hängt . Die Maßregel ist nicht eine Folge von bestehenden
politischen Berwicklüngeu » sondern hat ihre Ursache in Daten
(wörtlich gegnvens ), die eine Zunahme der Gefahren , denen
unser Land ansgesetzt ist» befürchten lassen. Es würde nicht
im Jntereffe des Landes sein , über den Inhalt dieser An¬
gaben etwas mitznteilen.

iß ..
Zur der Erklärung der holländischen Regierung heißt es

in einem Bericht des „Berliner Tageblatts " aut  Rotterdam:
Tie Regierungserklärung macht keineswegs einen beruhigenden
Eindruck, im Gegenteil hat sie wieder die wildesten Gerüchte
entteiselt Tie größeren Zeitungen Hollands legen sich in Zeiten
wie der jetzigen eine so große Reserve auf . daß ' sie nicht nur
Verschwelgen was 'sie wissen, sondern auch !vas ' sie iibe'r die
Ereignisse des Tages talfächfich denken. Sv spiegelte sich auch
gestern in den Abendzeitungen Nicht die große Erregung ab,
welche die Regierungserklärung hervorgernseir hat . Alle sind
sich darin einig , daß die Lage fortwährend durchaus ernst
blerbt nnd daß bedeutende Ereignisse W befürchten sind , wenn
auch nicht in kurzer Frist . — Laut „Bossischer Zeitung " bestätigen
die Meldungen , die iin Laufe des gestrigen Tages über das
Ereignis der geheimen Kammersitzung im Haag in Berlin ein-
getroffen sind, den Eindruck, daß die von der lwlländischen Re¬
gierung getroffenen Magnatzmen keineswegs 'mit einer
Äenderu ng in den Beziehungen zu Deutschland  in
Verbindung stehen. Diese find andauernd gut und es besteht die
begründete Hoffnung , daß sich darin nichts ändert.

Holländischer Dampfer torpediert
Haag,  4 . April . lW . T .-B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird mitgeteilt : Nach einem beim Marine -Departement
eingegangenen Bericht wurde der niederländische Schooner
„E l z i n Helene"  gestern nachmittag 3 Uhr in der Nord¬
see torpediert.  Die Besatzung wurde in einem Boote
nach denr Leuchtschiff „Noordhinder " gebracht und gestern
abend von dem Rettungsschiff „Atlas " übernommen , von
wo sie heute abgeholt wird . Bei ihrer Ankunft wird die
nähere Untersuchung eingeleitct.

*.
^ Auch den Holländern wird jetzt zum Bewußtsein kommen,

wer die Angriffe auf niederländische Dampfer unternimmt . Wir
dürfen mit Sicherheit erwarten , daß die deutsche Regierung alsbald
aufgrund der Berichte der U-Bvofführer mitteilen kann, auch im
vorliegenden Falle käme kein deutsches IWSoot in Frage . In
den letzten acht Tagen haben sich die Verhältnisse erfreulicherweise
geändert . Wer hat ein Jßteresse an der Torpedie¬
rung holländischer Handelsschiffe ? Einzig und
allein Gngljand ./ Wäre es möglich, heanlich die nieder¬
ländischen Dampfer vom Meere verschwinden zu lassen, dann
wäre eine Handelsblockade, wie sie jetzt geplant ich volkkommen



Seite % Rheinische Bolkszeitnng Rr. 8L

unnötig. Großbritannien beabsichtigt Deutschland auszuhungern,
glaubt aber, Holland fiele ihm bei dieser Absicht in den Rücken.
Und darum werden die Dampfer torpediert. Wenn die englische
Behauptung richtig wäre, daß 'Deutschland sich aus Holland ver¬
proviantiere, dann müßte !Deutschland geradezu hirnverbrannt
sein, wenn es holländische ch-Siffe, die also Waren für Deutsch¬
land mitbringen, in den Eirund senkte. Das liegt unseres Er¬
achtens sonnenklar und dürste auch die Holländer bald über¬
zeugen, wo der eigentliche Feind sitzt.
. Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Wien,  4 . April. (W. Bi Amtlich wird verlautbart:
i.  April 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An einzelnen Teilen der Front war die Tätigkeit der
Artillerie beiderseits Lebhaft, so im Abschnitt der Hochfläche
von Doberdo, bei Malborghet, am Col die Lana und in den
Judicarieu . Im Adamello-Gebiete besetzten unsere Truppen
den Grenzkamm zwischen Lobbia Alta und Monte Fnmo.

Fliegerangriff auf Ancona
Wien,  4 . April. (28. 33.) .Amtlich wird verlautbart : Tie

Besuche der italienischen Flieger in Laibach, Adelsberg und Triest
wurden am 3. April nachmittags durch ein Geschwader von zehn
jSceflugzeugen in Ancona  erwidert , w'o diese Bahnhof,
zwei Gasometer, Werste und Kasernenviertel der Stadt mit ver¬
heerendem Erfolge  bombardierten und mehrere Brände er¬
zeugten. Die Gegenangriffe zweier feindlicher Abwehrslugzeug«
wurden mit Maschinengewehrfeuer leicht abgewiesen. Im heftigen
Feuer von drei Abwehrbatterien wurde eines unserer Flugzeuge
durcki! zwei Schrapnelltreffer zur Landung vor dem Hafen ge¬
zwungen. Ein zweites Flugzeug, geführt von Fliegermeister Mol-
nar , ging neben ihm nieder, übernahm die beiden Insassen, ver¬
vollständigte die Zerstörung des getroffenen Apparates, "konnte
jedoch infolge einer Beschädigung bei Seegang nicht wieder auf¬
fliegen.

Ein feindliches Torpedoboot  und zwei Fahr¬
zeuge  fuhren aus dem Hafen, um die beschädigten Flugzeuge zu
nehmen, wurden jedoch von einigen unserer Flugzeuge mit Ma¬
schinengewehr und Bomben zum Rückzug gezwungen,  worauf
cs zwei Flugzeugen, geführt von Seekadetten Barnos und Linien¬
schiffsleutnant Senta, gelang, alle vier Insassen  zu bergen
und das beschädigte Flugzeug zu verbrennen.  Diese Ret-
tungsaktion vollzog sich unter dem Maschinengewehrfeuerund
den Bombenwürfen von zwei italienischen Seeflugzeugen, die in
100 Meter Höhe darüber kreisten. Es sind somit zwei Flugzeuge
verloren gegangen, alle übrigen aber und alle Flieger unver-,
fehrt eingerückt Flotten ko mmando .̂

Der Kampf vor Verdun
Die Bedeutung des Caillette-Waldes

Aus Genf wird dem „B . T ." gemeldet: Ueber die Be¬
deutung des Caillette-Gehölzes, dessen westlichen Teil die
Franzosen am Sonntag noch hartnäckig zu behaupten versuch¬
ten, geben außer einer Havasnote auch einige Militärkritikcr
näheren Aufschluß. Das genannte Gehölz bildet die Vor¬
stellung  einer Anzahl nordwestlich ausgestellter Batterien,
die bisher von den Deutschen noch nicht zum Schweigen ge¬
bracht sind. Erst sobald dies gelungen , könnte die von den
Deutschen organisierte Festung Douanmont jenen Voll-
wert  erhalten , der ihr als A u s f a l l st e l l u n g im Innern
des Festungssystems von Verdun zukomme. Bezüglich des
deutschen Geländegewinnes zwischen Haucourt und Bethin-
court wird trotz aller Versuche der Fachkritiker, Lessen Wert
herabzudrücken, zugestanöen, daß ein von dort aus drohendes
weiteres Vordringen des Feindes die Höhe 304 ernstlich ge¬
fährden könnte.

Frankreichs Schönfärberei
' Paris,  4 . April. <W. T.-B . Nichtamtlich.) Clemenceau

wendet fick in einem bitter ironischen Artikel gegen die von
Bricmd veranlaßte Art der öffentlichen Berichterstattung, gegen
die Schönfärbeierei in den Berichten über die Fortsetzung der.
Kämpfe bei Verdun. Man solle die Leser nicht in Träumen
einwiegen, denen ein verhängnisvolles Erwachen  folgen
könne, sondern die Lage schildern wie sie wirklich sei. Das werde
nicht so sehr entmutigen, als diese vertrauenerweckende« sehr
verkehrten Anweisungen, welche Rückzug und Terrainverluske als
militärische Erfolge darstellten. Er selbst halte die Verteidigung
von Verdun für eines der schönsten Blätter der Geschichte Frank¬
reichs, auch wenn man die Berichte nicht entstelle, Auch wenn
die erlittenen Verluste an der Gesamtlage nichts änderten, so
sei das kein lGrund, die Oeffentlichkeit irre zu führen,
welcher gegenüber man zuerst die Pflicht der Wahrheit
habe, anderfalls setzte man sich peinlichen Rückzügen aus.

Kein kurzer Weg zum Sieg
Aus dem Haag wird gemeldet: Der „Manchester Guardian"

sagt zurstrategischen Lage  der englischen Armee: Wir iverden
im Westen durchbrechen, wenn und wann wir eine Ueberlegenheit
von zwei ober drei zu eins sowohl an Menschen wie an Kanone«
an der ganzen Front besitzen und wenn der Generalstiab wenigstens
in den ersten Stadien des Angriffes' einer Ueberlegenheit von,
sechs zu eins sicher ist. Bis dieser Augenblick erreicht ist, kann das
n äch ste Jahr  kommen. Das bedeutet einen erschreckende«
Aufwand an Zeit und Geld,  aber eine Ersparnis an Men¬
schen. Im übrigen können wir in der Türkei und auf dem Balkon
die politischen Absichten Deutschlands ebenso sicher niederringen!
wie in Frankreich Wir haben niemäls an den Durchbruch
der deutschen Linie geglaubt,  mindestens nicht bei dem
gegenwärtigen Kräfteverhältnis. Es ist freilich möglich, daß es
sich schon viel mehr zu unseren Gunsten geändert hat, als wir
wissen. Aber selbst dann müssen wir sagen, daß die öffentliche
Meinung in gefährlicher Weise bon dem Durchbruchsgedanken
besessen ist. Das Volk sollte sich die verschiedenen Möglichkeiten
des strategischen Verhaltens so genau. wie die Regierung über¬
legen. Es gibt keinen kurzen Weg zum Siege ! •

Die Luftangriffe auf England
Londvn,  4 . April. Das Kriegsministerium gibt amtlich be¬

kannt : „An dem Luftraid in der Nacht vom Sonntag auf den
Montag müssen sechs Zeppeline  teilgenommen haben. Drei
überflogen Südvst-Schottland, einer die Nordostküste Eng¬
lands  und die beiden letzten EasGAnglise. (Dieser Teil Ost-Eng¬
lands umfaßt mehrere Grafschaften, besonders Norfolk, Suffolk
und Essex. D. Red.) Die Zeppeline, die in Schottland operierten,
passierten die Küste um 0.45 Uhr bis 10.15 Uhr abends und
kreuzten über den schottischen Grafschaften bis etwa um 1 Uhr
früh. Ihr Angriff galt besonders gewissen Ortschaften an ver¬
schiedenen Punkten und beschädigte mehrere Hotels und „andere
Häuser". Die in Schottland bis jetzt bekannt gegebenen Verluste
belaufen sich an Toten auf sieben Männer und drei Kinder, an
Verletzten auf fünf Männer, zwei Frauen und vier Kinder. Der
Zeppelin, der die Nordostküste Englands überflog, warf 22 Ex¬
plosiv- und 15 Zündbomben ab. Tie beiden letzten Luftschiffe
passierten die englische Küste gegen 10.15 Uhr und kreuzten über
den östlichen Grafschaften ungefähr bis um 1 Uhr morgens. 'Di«

( beiden Zeppeline waren wiederholt dem Feuer unserer Laudver-teidigungsgeschütze ausgesetzt, das sie verhindert zu haben scheint,
besondere Ziele zu wählen. 33 Explosiv- und 65 Brandbomben
wurden von diesen beiden Luftschiffen abgeworfen. Soweit bis
jetzt bekannt, gab es in England keine Opfer."

Hindenburg beim Saarbrücker Korps
Wie der Kriegsberichterstatter Rolf Brandt Vom östlichen

Kriegsschauplatz meldet, besuchte Generalfeldmarschall Hinden¬
burg  vorgestern unter großem Jubel  der Truppen da§
Saarbrücker Korps,  das an dem Zusammenbruch der rus¬
sischen Offensive sohervorragendenAnteil  genommen hat.
Hindenburg begrüßte zuerst ein lothringisches' Regiment, das den
ersten Anstoß aufgehalten und dessen Kommandeur persönlich,einen
Gegenstoß geführt hatte. Einem elsässischen Schirrmeister, der im
Handgvanatenkampf ein Grabenstück wieder gesäubert hatte, über¬
reichte der Marschall im Namen des Kaisers das EiserneKreuz
erster Klasse.  Die Freude der Truppen, aus Hindenbnrgs
Mund den Tank und die Anerkennung zu hören und von dem Mar-
schall persönlich die vom Kaiser verliehenen eisernen Kreuze zu
empfangen, war nach den schweren Tagen erhebend.

Scheidemann über de« Krieg
^ Berlin,  5. April. Der „Vorwärts" bringt einen Artikel von
scheidemann.  Darin heißt es : An eine militärische
Nr ederwerfung  Deutschlandsglaubt das Ausland nicht mehr,
alle Hoffnung wird deshalb cruf Hunger. Zerrissenheit im Volke
lknd Zwietracht unter den Parteien gesetzt. Jedes Zeichen zu¬
nehmender Uneinigkeit und Spaltung ist eine neue Hoffnung
der Feinde, verlängert den Krieg und kostet Tausenden unserer
eigcncu Genossen das Leben. Wir wollen den Frieden, aber
wir wollen ihn nicht auf ' dm  Knieen erflehen, wollen ihn aus
rem Wege der Verständigung. Wollen das unsere Gegner nicht,
wollen sic den Krieg weiterführen, dann müssen wir weiter
zu unserem Lande stehen.

Pariser Konferenz und Neutrale
Bern,  4 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Das „Berner

Jntelligenzblatt " schreibt unter der Ueberschrift: Verschärfung
des Krieges gegen die Neutralen um:  Die Folgen
der Pariser Konferenz stellen sich für die Neutralen und ihre
Existenz höchst bedenklich  heraus . England läßt den
Artikel 19 der Londoner Deklaration fallen, womit der Rcchts-
zustand auf dem Meere ein Ende gefunden hat und die Neu¬
tralen gänzlich der Willkür der Kriegführenden ausgeliefert
werden. Besonders für Holland und die nordischen Staaten
bedeutet die neue Maßnahme einen empfindlichen
Schlag  gegen die Grundlagen ihrer Existenz. Mit dieser
Erklärung reservieren sich England und Frankreich das Recht,
die Selbsterhaltung dieser Staaten vollständig von seinen
eigenen Beschlüssen und Gutdünken abhängig zu
machen.  Damit ist auch jeder Schein und Beobachtung des
internationalen Rechtszustandes und der Respektierung der
Selbständigkeit der Neutralen ab ge sch afft,  und der Zu¬
stand von Ungesetzlichkeit, wie er seit langem in der Praxis
besteht, auch in der Form offen zugestanden.  Man
wird voraussichtlich nicht allzu lange auf eine Aeußernng der
skandinavischen Staaten zu warten haben. Auch darf erwartet
werden, daß sich die V e r e i n i g t e n S t a a t e n auf den Bo¬
den des internationalen Rechtes stellen, das nicht willkürlich
von einzelnen zu ungunsten mehrerer verletzt werden darf.
Sollte der Krieg noch lange dauern , so wird für alle Neu¬
tralen die Frage akut werden, ob sie sich auf die Länge
in eine solche Abhängkeit freiwillig begeben können, ohne
langsam ihre eigene Existenz und die Behauptung ihrer
Widerstandskraft und Selbständigkeit zu untergraben.

Ern Schritt Griechenlands wegen Saloniki
Aus Athen vom 2. April wird dem „B. 8." gemeldet:

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , richtete die
g r i echische Regierung  an die Ententeregierungen das
Ersuchen, alle militärischen Anlagen aus der
S ta dt Sa lo  n i k i z u e n t f e rn  e n. Sie betont , sie würde,
falls diefem Verlangen nicht Folge geleistet wird , die Entente
für etwaige weitere Bombardements durch deutsche Luftschiffe
verantwortlich machen und ein Nichtentgegenkommen der
Entente gegen ihre berechtigten Wünsche als eine Unfreund¬
lichkeit betrachten. Dieser Schritt wurde, wie verlautet , be¬
reits gestern Abend unternommen.

Der Streich eines Witzbolds
Berlin,  4 . April . Aus Lugano wird dem „Berliner

Lokalanzerger" gemeldet: Nach der Turiner Stampa machten
sich am 1. April Witzbolde den Scherz, selbstgefertigte Ein¬
ladungskarten des Bürgermeisters von Rom zur Teilnahme
am Empfang von Asquith auf dem Capitol (Rathaus ) zu ver¬
senden. Viele Bürgermeister weniger oder weiter von Rom
entfernter Städte erschienen denn auch im Frack und Zylinder
auf dem Capitol,, ihre Damen in großer Toilette . Der Ein¬
tritt in den Saal wurde ihnen aber von den Saalwärtern
verwehrt . Als aber der entstehende Lärm zu groß wurde,
wurde wenigstens den bekannteren unter den Stadthänptcrn
der Eintritt erlaubt . Eine Untersuchung nach den Urhebern
wurde eingeleitet.

Versenkt
- London,  4 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Lloyds

meldet: Der norwegische Dampfer „I n" ist gesunken, die Be¬
satzung wurde gerettet.

Glasgow,  4 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Der
unbewaffnete Dampfer „Perth" (653 Brntto -Registerton-
nen) ist versenkt worden,- sechs Mann sind umgekommen, acht
gelandet.

Katholischer Gottesdienst im Thronsaal zu Belgrad
Wien,  4 . April . Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet: Der 2. April 1916 wird als bedeutungsvoller Tag
in der Geschichte der k. und k. Militärverwaltung in Serbien
verzeichnet werden müssen. Obwohl von der Bevölkerung
Belgrads schon in Friedenszeiten sich etwa 8000 Seelen zum
römisch-katholischen Glauben bekannten, befand sich in der
serbischen Hauptstadt nur ein kleines katholisches Gotteshaus,
die Gesandtschaftskapelle. Es war eine der vornehmsten Sor¬
gen unserer Militärverwaltung , für die Teilnahme der zahl¬
reichen katholisch-gläubigen Armee und Zivilbevölkerung am
Gottesdienste einen vorläufig geeigneten Raum zu schaffen.
Der Thronsaal des zerschossenen Königlichen Palais wurde
hierzu ansersehen . Heute hat der apostolische Feldvikar,
Bischof Bjelik, der oberste Seelenhirt unserer siegreichen
Armee, im Beisein des gesamten Offizicrkorps , des Militär-
Generalgouvernements und der Garnison und tausender An¬
dächtiger diesem neuen Gotteshause durch einen feierlichen
Gottesdienst die erste Weihe gegeben. Der von einem Freunde
der Monarchie, dem Könige Milan , erbaute prunkvolle Konak
hat seine wtirdigste Verwendung gefunden. Der apostolische
Feldvikar hat anläßlich seines Besuches in Belgrad die vom
Papste für die notleidende Bevölkerung Serbiens gespendeten
10 000 Kronen ihrem Zwecke zugeführt . Bischof Bjelik empfing
den Bürgermeister von Belgrad Belkovic mit mehreren
Stadtverordneten und übergab ihnen mit einer kurzen An¬
sprache einen Teil des Betrages . Der größte Teil der Spende
wurde an die einzelnen Kreiskommandobereiche verteilt.

Mittwoch, 8. April

KapitalabfiiikW für KrieMm Mit

Berlin,  3 . April. Der wiederholt
„Entwurf eines Gesetzes über Kapital«
Stelle von Kriegsversorgung(Kapitalabfind
ist dem Reichstag zugegangen. Der Gese
folgenden Wortlaut:

§ I .Personen, die aus Anlaß des gegenwärtigen
Grund des Mannschaftsversorgungsgesetzes und des %
bliebenengesetzes Anspruch aus Kriegsversorgung habe^
aus ihren Antrag zum Erwerb oder zur Festigung eigensi
besitz es nach Maßgabe der folgenden Vorschriften durch
eines Kapitals abgesunden werden. Ueber den Antrag
dl« oberste Militärverwaltungsbchörde.

§ 2. Eine Kapitalabfindung kann bewilligt werden
T. die Versorgungsberechtigten das 21. Leben-j^

lendet und das 55. Lebensjahr noch nicht
1 ’1 haben . 1

2. der Bersorgungsänspruch anerkannt ist.
3. nach Art deS Versorgungsgrundes ein spätererer

der Kviegsversorgungnicht zu erwarten ist,
4. für eine nützliche Verwendung des Geldes' Gewähri
8 3. Tie Kapitalabfindung kann umfassen: Die L

*uöc (§ 14 des Mannschaftsversorgungsgesetzes' vom n
JOfi - Reichs-Gesetzbl. 1906 S . 593 ff. —), die Vers,
lungs-ulage (8 13 des Mannschafisversörgungsgesetzes vom'
1906 — Reichs-Gesetzbl. 1906 <5.  593 ff. —) und die K
zulagc in Höhe der Kriegszulage (88 67 und 69 des Mau^
rersorgungsgesehes vom 31. Mai 1906 — Reich,s-Gesetzbüm«
S . 593 ff. —) sowie die auf Grund des Militärhjnterbli
gesctzes vom 17. Mai 1907 <— Reichs-Gesetzbl. 1907 3
— zustehenden Bezüge für die Witwe eines Feld webest"̂
seldwcbels, Sergeanten mit der Löhnung eines Bizefech,
oder eines Zugführers der freiwilligen Kriegskrankenpst^
zur Löhe von 300 Mark, für die Witwe eines Sergeanten/
ossiziers, Zugsührerstellvertreters, oder Sektionsführers berl.
willigen Kriegskran kenpflege bis zstr Höhe von 250 Mackl

-die Witwe eines Gemeinen oder einer jeden anderen
Unterpersonals der sreiwifligen Kriegslrankenpflege bis rur<
von 200 Mark. jP

Die Mfindung kann auf einen Teilbetrag dieser
gungSgebührnisse beschränkt werden. N 1

8, 4. Für die Berechnung der Abfindungssummen ifti
Lebensjahr maßgebend, das der Antragsteller zur Zest beri
Willigung der Abfindung Vollendet hat. Der Anspruch«M
Gebührnisse, an deren Stelle die Kavitä'isabfinduna tritt. !
lischt mit dem Ersten des auf die Auszahlung der ?r6finbJ
summe folgenden Monats . Auf die "Abfindungssumme sfin
in demselben Lebensjahre bezogenen, bei der Abfindung!
rücksichtigten Bersorgungsgebührnisse anzurechnen.

8 5. Als Mfindungssümme ist unter Berüsickchtigungi
Lebensalters das aus der nachstehenden Ausstellung ersiM
Vielfache der Versorgungsgebührnisse zu zahlen, und zwärjvollendetem:

21. f ’g-r+T.'f .'Tr» 16 räche22. „ ' r• Pi»~\~t x *'3r*'S?2::*'3S>'3 ,, Id«/.23. „ r- \»t . t«  r* 15 V,24. „ t *i*1i*3r*i 9t 16»/«60. „ .c* •“t* !s >:z>jr»asRi 99 15
26.

'! .. Vx «mar*Ä*j 90 14»/« „27. ,, r. *.•?• •> „ 14 V, tt28. f* •'!T «r5T3&*3Br»"? 90 14V« tt.29. fp r*••- . . •f *fr*nr*':xijrons* 14 ,,30. ,, r•*•-r• r • „ 13V«„31. ' „ .*&• „ 13V, ,,32. „ r•-n•*r• „ 13V«„
33. ,, r*K.- • •-r•:z>:j.n .jr,z ,, 13 ,,
34. r*t •' . L ft 12V«„35. r. t • ••T,*rr* rsr» 00 12V, tt
36. ' „ r• L»y*iE*m* 00 12V«„
67. /' t• •x»U•*s•.frut <jbrut«3„ 12 ,,
38. 1 , r• r *Tr•T.’i'.ii- 00 11V«
39. P.-̂7. :!•TO•’SVSSV 00 liy» „
40. 1,, r• ir.ix.*r*3T*ar.a 00 11V« ,,
41. „ r• r ••z• ic• ’ i* •sr*ar*i 11 „
42. „ r•Tr**r• ?r* a f, 10°/« „
43. „ r•’t*rr.3*t* „ iov.
44. „ .k•«•ir »W*2r* tt 10V« tt
45. „ Mr*irr*x-ir*ir*ti«3rf«M*Tn*j „ 10 tt
46. ' „ p• *Jt *if*?i*]t*is*ßr* .1 9V«„
47. „ r*̂ *»*ir̂ r*Tr*ir*'T»ii «'sn „ 9V, „
48. 09 k7»Ul*M»TL*T>>TL»Ur»Wk*2P»UV> 90 9V« tt
49. 90 I4TT*31* ^ *M*Br*HT*71*1 00 9 tt
50. ■90 r*S"*3ir«ia:*3c*2i*M*jBr*'ar*«'*i 00 8V« tt
61. 99 i*:t *TT*x*a*zr*»r*®*̂ *3t*i 00 8V»„
52. 00 r*ir •m*'iE* tt 8V« tt
53. 00 ■'•3TVBT•TO•Ä*IK*B«5ST*Ä>IH2 tt 8 tt
54. 'E*ir*ar*«*i»*:ir*K*ar*ar*iK*i TV« tt
55. „ p.ar*nr*7r*i *v* „ TW tt

des JahresbetragS der betreffenden Bezüge oder eines
derselben.

8 6. Schließt eine abgefundene Witwe eine weitere'
so ist die Absindungssumme binnen drei Monaten nach der>
schließung insoweit zurückzuzahlen, als sie den Gesamtbetrag!
bei ihrer Fesffetzung berücksichtigten und bis zu ihrer af
Verheiratung fällig gewesenen Bersorgungsgebührnisseüb

Zur Sicherung der Rückzahlung kann die Eintragung'
Sicherungshypvthek oder einer anderen Sicherheit gefordert we
Liegen besondere Umstände vor, fo kann von der Rückzahlung!
oder teilweise abgesehen werden.

8 7. Die Abfindungssumme ist auf Erfordern insoweit!
zuzahlen, als sie nicht innerhalb einer von der oberstenM
Verwaltungsbehörde bemessenen.Frist bestimmungsgemäß
wendet ist. JL

8 8. Aus der Bewilligung der Abfindung kann iti#JAuszahlung geklagt tverden. Innerhalb der im 8 T vorgeM
Frist ist ein der ansgezahlten Abfindungssummegleichkoimn^
Geldbetrag der Pfändung nicht unterworfen, sofern der Schuld
nachweist, daß die Frist noch nicht abgelaufen isst

Wegen des Anspruch,es des Militärfiskns auf Rückzo
einer Kapitalabfindung ist die Pfändung von Bersvrgungsg^
nisten ohne Beschränkung zulässig, jedoch sind die für das
Vierteljahr an Hinterbliebene zu zahlenden VersorgungsgcbM
der Pfändung nicht unterworfen.
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wird ausgeführt : Das Gesetz enthält eins der MaßnahntW
dazu dienen sollen, die Schäden, die der Krieg den Heeres^
hörigen und ihren Hinterbliebenen zugefügt hat, zu mild.era^
Grundsatz der Gewährung fortlaufender Versorgung hat
mein bewährt und soll auch in Zukunft aufrechterhaltenvl>
Der Krieg hat 'jedoch Verhältnisse geschaffen, die eine dere
Versorgung als nicht in allen Fällen ausreichend und
sprechend erscheinen lassen. So muß mit Rücksicht auf b:c
Wirtschaft und die Gesundheitspflege an gestrebt werden, den"
teilnehmern und ihren Witwen die Möglichkeit zu geben,
eines Kapitals sich ans eigener Scholle ansässig zu macken
vorhandenes Besitztum zu erhalten.

Die Ansiedlung und Seßhaftmachung in diesem Siw)1
nicht nur den Erwerb oder die Gründung landwirtschaftlickck^
gärtnericher Betriebe, sondern auch das städtische Heinrst^
wesen umfassen. Die elfteren werden vornehmlich für AngcN
landwirtschaftlicher, die letzteren für Angehörige aller *
in Betracht kommen. 2luf die Besitzforni, unter welcherW
sindungsberechtigteden Grundbesitz erwirbt, kommt es
vielmehr sollen unter die Bestimmung des 8 1 auch die?
des Rentenguts, der Erbpacht und des Erbbaurechts,
jenigen Besitzformen fallen, ivelche für die Befestigung«T
landwirtschaftlicher oder gärtnerischer Besitzungen landesB
bestehen oder künftig geschaffen werden. Ebenso wird in
geeigneten Fällen der Grunderwerb durch Beitritt zu eck

isten
en."
»Wo
»In
noch
»Hat!
.»Ja:

ein ftö



Sette s
pril

tiiii
E Q„ft
ttalab
absch
Gesetz

tigen
les

geigend
-n durch
Jltttrug

Jt toerbM
Lebenzjg
mcht zur

pätercrer so
^ U
s Gewähri
eu: Die
es vom 3ti

me Berk
efe.eö tont Br
und ' die
des MannsM
-̂Gesetzblatt,

irhinterbh-'-i
1907 s.  an

VeldwebelZ",
's Vizefeü'̂
krankenpfi^
orgeanten,!
Rudrers' J
1 250 “
deren
ege bis zur;
>g dieser

ssnmmen ist»
;nr Zeit der
Anshruch<
induna t*L
der 2t6ftnb‘tt-

ssiimme ftnSl
r Absinduii
en. W>
eüsickchtigungj
clTung erfidt
it, und jibitl

6 fache
5% „
5V- „
S'/4 „
5 „
m ..
4V* „
4‘4 „
4 „
3-/4 „
3Vs „
3Vi „
3 „
2»£ „
2Vs „
2-/4 „
2 „
1-/4 „
IV- „
1V4 „
1 „
Wi  „l>v- „
0-/4 „
0 „
3-/4 „
SV, „
S-/4 „
5 „
m  „sv,
8-/4 ,.
8 ,.
7-/4 „
m „
der eines !i

itte tveitere
en nach der>
Gesamtbetrag
ni ihrer
irnisse üb
Lintragmrgi
gefordertk
Rückzahlung!

1 insoweitH
obersten Mu
ings gemäß

Mittwoch, 5. April 1916

Migeri Bau- oder WohnungSgenossenschaff als genügend er-
. meroen können. Unter Festigung eigenen Grundbesitzes sollen

^Maßregeln verstanden werden, die geeignet sind, einen vor-
denen Besitz und die Gelegenheit zu ländlischer Arbeit nichr
he« zu Versorgenden selbst, sondern auch ihren Angehörigen

*erhalten und zu stärken. Dazu werden zu rechnen sein: drc
wßung von Schulden oder die sonstige Verbesserung der Schulo-
Alwisse, der Aufbau oder die Wiederherstellung von Ge-
^n , die Vergrößerung leistungsfähigen Besitzes durch Neu¬
erbungen, die Vervollständigung landwirtschaftlichen Jnven-
. njw. Die gleichen Gesichtspunkte kommen auch für die Witwen
Betracht, deren Ehemänner den Tod für das Vaterland er¬

teil haben. Zahlreiche Witwen gefallener Landwirte, von Klein-
und ländlichen Arbeitern sind ohne Gewährung eines

brechenden Kapitals zur Entschuldung oder zur Erhaltung
Besitzes nicht mehr imstande und werden gezwungen sein,

Besitz aufzugeben.
Der Kreis der für dieses Gesetz in Betracht kommenden

«x-sonen bestimmt sich durch das Recht auf Kriegsversorgung nach
Mannschaftsversorgungsgesetz1906. Jnsoiveit diese Personen

berechtigt sein würden, kommen auch deren Witwen für die Av--
«ndungm Betracht.

Hr Es liegt im Interesse der Versorgungsberechtigten, der Ka-
iltclabsindung pur die Zulagen zugrunde zu legen, oamit ihnen

''bei etwaigem Verluste des Kapitals noch Barmittel für den täg¬
lichen Lebensunterhalt zur Verfügung stehen. Aus demselben
«runde wird auch für die Witwen nur die Hälfte der ihnen zu-
»ehenden Kriegsversorgungsgebührnisse der Kapitalabfindung zu-
ariinde gelegt. Die fortlaufende Rente als Kapitalabfindung zu
0Zähren, wird auch um deswillen als nicht vorteilhaft ange-
hen. weil sie auf dem Grade der Erwerbsunfähigkeit beruhe

dieser erfahrungsgemäß wesentlichen Schwankungen aus¬
ist.

Kleine politische Nachrichten
Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe

Berlin,  4 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Soweit bis
Dienstag mittag Mitteilungen Vorlagen, sind bis zu diesem

punkt bereits 5705 Millionen Mark  auf die vierte
Kriegsanleihe eingezahlt  worden . Nicht enthalten sind in
diesem Betrage diejenigen Zahlungen , die außerhalb Berlins

Dienstag vormittag geleistet wurden . Die Darlehnskassen
Wurden für Zwecke der vierten Kriegsanleihe bis zum

|8L März mit 118 Millionen in Anspruch genommen.
Die neue » Steuern

Berlin,  4 . April. (W. B.) Ter Steuerausschuß des
Reichstags  erledigte die erste Lesung des Entwurfes betreffend
die mit den Post- und Telegraphengebühren zu erhebende außer¬
ordentliche Reichsabgabe.  Der Abgabentarif wurde gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten entsprechendeinem gemein-
jamcn Anträge der bürgerlichen Parteien wie folgt gestaltet:
Für Briefe a) im Orts- und Nachbarortsverkehr 3 Pfennig;
fc) im sonstigen Verkehr 3 Pfennig , Drucksachen  2 Pfennig,
fafete bis 5 Kilogramm bis 75̂ stilometer 5 Pfennig , bis 5 Kilö-
-amm aus allen weiteren Entfernungen 10 Pfennig , über 5 Kilo-

amm bis 75 Wometer 10 Pfennig . Telegramme pro Wort
Pfennig mindestens jedoch 10 Pfennig ; Rohrpostbriefe \jttb

Aobrpostkarten5 Pfennig . Anschlüsse an. das Fernsprechnetz
lv Prozent mehr, Nebenanschlüsse 10 Prozent mehr^Ferngespräche
«Iler Art 10 Prozent mehr. Postauftragsbriefe, Postanweisüngen
mo der Postscheckverkehr fistlen abgabenfrei bleiben. Ter Er-
kag beziffert sich auf runo 190 Millionen.

Von den vorliegenden Anträgen wurden angenommen: Ein
trag der Nationalliberalen und der Fortschrittlichen Bolks-
tei betteffend die Aufhebung der Reichsabgabe spätestens nach

lauf des ersten Etatsjahres nach 'Friedensschluß, wenn der
tickstag dies verlangt ; ein Antrag der Fortschrittlichen Volks-
riei, daß die regierenden 'Fürsten, ihre Gemahlinnen und
itwen von der Reichsabgabe nicht befreit sein sollen; ein An¬

trag des Zentrums, aus Mgabefreiheit für Pakete, welche aus-
itlstßlich Zeitungen oder Druckschriften enthalten, wenn sie an
Beiten Seiten zur Kontrolle offen gelassen find und Anträge
der Nationalliberalen betreffend die Einführung einheitlicher Post¬
wertzeichen und betteffend Mgabefreiheit für Pressemeldungen
im Telegrammverkehr. Ter letzte Anttag wurde einstimmig, an¬
genommen.

r

Warennmsatzstener statt Quittnngsstempel
Wie der „Deutsche Kurier" mitteilt , besteht die Absicht, die

stmttungssteuer ganz fallen zu lassen und an ihre Stelle eine
»llgemeine Umsatzsteuerfür die gesamten geschäftlichen Umsätze
R setzen, die naturgemäß einen weit höheren Erttag als die

>stuittungssteuer ergeben und die Möglichkeit eröffnen würde, bei
«n gegenwärtig vorliegenden Verkehrssteuern und den Tabaks-
ßenern zu niedrigeren Sätzen zu gelangen, als sie in der Re¬
gierungsvorlage vorgesehen sind. Die grüßen Fraktionen des

, «kickstag es werden voraussichtlich schon in den ersten Tagen
! dieser Woche zu diesen neuen Ideen Stellung nehmen. — Nach
der„Tägl. Rundschau" sollen die Umsatzsteuern so gestaltet werden,
daß jeder Geschäftsmann verpflichtet ist, über die von ihm ver¬
kauften Waren eine Rechnung auszustellen und ihren Betrag in

I ein Buck;-einzutragen. Ter Gesamtbetrag der Rechnungen in einer
— .— - . 1 -JL_ —

■Fortsetzung.

Der Verschollene
Erzählung von Josef Hermes.

(Nachdruck verbot-u)

— ..'Nicht gefährlicher, wie der Ihrige , Herr Doktor", lächelte
|” c Künstlerin. „Ich bin im Zirkus aufgewachsen und fürchte die
Ausübung der Kunst ebenso wenig, wie Die die Gefährlichkeiten!
dgrer Praxis ."

„Na, na - "
„Es kommt eben viel ans die Gewohnheit cm. — Uebrigeirs

um auf unser Thema zurückzukommen— ich vertiefe mich
N , gern in Thomas von Kempen „Nachfolge Christi" — ein
(stck, ch dem man immer wieder erhabene Lehren bewundern!-NUß."

IL Doktor Romberg machte ein erstauntes Gestcht. Er hat
: ’i ? ungenehm überrascht. Das hätte er von der vielgepriesenen

Künstlerin nicht erwartet. — Eine Zirkusdame — und solche
fchiste Lektüre!

V „Darüber wundern <sie sich wohl, Herr Doktor?" fuhr
mnge Dame fort. „Man findet auch Ausnahmen unter dem

Minden Volk. An mich ist der Ernst des Lehens früh heran-
[F ^eit; — meinen Vater verlor ich früh; aber ich bin doch
s" Mcklich für meine Mutter und meinen jüngeren Bruder sorgen
■:** wnnen."

„Ich bewundere Sie , mein Fräulein ."
Sie tat, als hätte sie die Komplimente überhört und fuhr

Ost- „Mein älterer Biruder ist uns leider vor Jahren entführtWurden."
Gntführt?"

.Leider; wahrscheinlichvon Zigeunern. Mer 'meine Mutter
ust geben die Hoffnung nicht auf, ihn noch einmal wieder-
en- TieZ ist auch der Hauptgrund, daß wir mit einem

«̂ rtus in der Welt umherziehen, um den Verschollenen auf-
sten, da alle anderen Nachforschungen nach ihm erfolglos
'en."

„Wo befanden Sie sich als Ihr Bruder entführt wurde?"
„In Mailand — ich war erst vier Jahre, erinnere mich
voch sehr genau dieses schrecklichen Ereignisses."
„Hatte Ihr Bruder vielleicht besondere Kennzeichens
„Ja ; er hatte eine große Narbe auf der Schulter, die

ttit störrisches Pferd, beigebracht hatte."
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gewissen Zeit wäre zu versteuern, und dem Geschäftsmann wäre
anheimzustellen, wie er die Steuern von den anderen einziehen;
kann. Wegen der .Verpflichtung, über jeden Warenposten eine Rech¬
nung auszustellen, ist man geneigt, diese Umsatzsteuer auch .Rech¬
nungssteuer zu nennen. Dem genannten Blatt zufolge ist cs aber
einstweilen noch! sehr zweifelhaft, ob der Gedanke, eine solche
Steuer zu schaffen, verwirklichtwerden wird, und zwar aus fol¬
genden Gründen : Die Umsatz- oder Rechnungssteuer in der ge¬
planten Gestalt wäre nichits anderes als eine Gewerbesteuer, In
fast allen deutschen Bundesstaaten aber hat der Staat auf die
Gewerbesteuer zugunsten der Gemeinden verzichtet. Die Re¬
gierungen der Bundesstaaten siich nun der Ansicht, daß es nicht
angehe, die Erhebung einer Steuer dem Reich zuMgestehen, auf
die in den Bundesstaaten zugunsten der Gemeinden verzichtet
worden ist. Die Bundesstaaten werden daher gegen diese Umsah-
oder Rechnungssteuer sein. Wie sich die Wirkungen dieses Wider¬
spruchs äußern werden, bleibt abzuwarten.

Die Beden tung des Handelsabkommens mit Rumänien
„Aftonbladet" (Stockholm) schreibt: Rumänien hat, nachdem

es sick> während des ganzen Krieges mit Händen und Füßen da¬
gegen gewehrt hat, sich schließlich doch der wirtizchaftlichen Not¬
lage gefügt und mit den Mittelmächten abgeschlossen. Allmählich
wurde die verbands(entente)sreundliche Handelspolitik der Re¬
gierung ein Ruin  des ganzen Landes: Rumänien hat in Frie¬
denszeiten seinen Ueberschuß an Getreide nach Belgien , Italien»
und Südfrankreich>ausgeführt . Diese Verbindung ist durch den
Krieg im wesentlichen unterbunden. Trotzdem wollte inan aus
traditioneller Freundschaft für Frankreich mit den Mittelmächten
nicht in Verbindung tteten. Nun kam die Not, und es schien fast,
als sollten die Mittelmächte den ganzen Ernteüberschußerhalten.
Da trat der englische Gesandte als Käufer von 80000 Donnen
Weizen auf, was wieder zu einer Reibung mit den Mittelmächten
führte. Als Gegengabe für Lieferung von Getreide forderte Ru¬
mänien Waffen und Munition . Darauf ging natürlich Deutsch¬
land nicht ein . und schließlich war Rumänien, trotz feines Ge¬
treideüberschusses wirtschaftlich gebrochen und das hungernde
Deutschland Sieger . Es zeigte sich nämlich, daß das Land nicht
so sehr Geld als andere notwendige Waren brauchte, die der
englische Gesandte nicht schaffen konnte. Sv fehlte es besonders
an Maschinen, und die Verbesserungen, die der Frieden der Land¬
wirtschaft bringen konnte, wurden durch eine gefühlsmäßige Ver¬
bandspolitik unmöglich gemacht Außerdem mangelt es an mancher¬
lei, wofür man allein auf Deutschland angewiesen ist. Umgekehrt
brau!cht dieses Mais als Kraftfutter für sein Vieh.

Ter größte Sieg , den die Mittelmächte im Monat März
gewannen, trar der Abschluß des Handelsabkommens mit Ru¬
mänien. Nachdem das Eis nun einmal gebrochen war, war fiterer
Widerstand unmöglich. Auf der Donau und den Bahnlinien wird
das wertvolle Getreide den Mittelmächten zugeführt, und an Ru¬
mänien gehen alle notwendigen Maschinen und Gerätschaften/-die
ein moderner Staat unbedingt gebraucht. Gleichzeittg spricht man
von einem Uebereinkommen zwischen Bulgarien und Rumänien, das
den Durchgangsverkehr erleichtern soll. Eine Bahnlinie Konstan¬
tinopel—Berlin ist für den Austausch zwischen dem Orient und
den Mittelmächi/n zu wenig. Hier sollen die rumänischen Strecken
helfen. In Deutschland glaubt man bereits an die Verwirklichung
weitgehender Hoffnungen. Wie dem auchi sei: Was bereits einge-
troffen ist, ist ein breiter Strich durch die Pläne Englands, Deutsch¬
land wirtschaftlich zu isolieren, jetzt und für alle Zukunft. — Wann
soll Deutschlands Ermattung kommen? In Rumänien hat man
neunzehn Monate darauf gewartet und ermattete selbst, obwohl
man die ganze Zeit über Frieden hatte. In den neunzehn Monaten
hat Deutschland von seinen eigenen E- êngui ssen leben müssen und
hat ausgehalten — nicht im Ueberfluß, aber auch nicht in Not.
Mit dem Ueberschuß Rumäniens uno oer üorigeu Vatrauländer ist
es für alle Fälle gesichert. In dem wirtschaftlichenZwangskriege
hat es eine größere Stärke erhalten, als es vor Kriegsbeginn hatte.

Aus dem Derm tzten Nachweis
Liste )ar. 5

Füsilier - Regiment Nr.  80.
Fuhr, Adolf (Laugschied) z. Tr. zur. — Wolf, Friedrich iWies-

baden) z. Tr. zur. — Birk, Eduard (Wiesbaden) war verwi
z. Tr. zur. — Sttefvater , Alex (Wiesbaden) war i . Laz. — Utffz.
Rudolf Ernst (Wiesbaden) war verw. — Boll 'ig, Nikolaus (Wies¬
baden) z. Tr. zur. — Wagner, Wilhelm (Sonnenberg) z. Tr. zur. —
Crämer (WeiIburg) z. Tr. zur. — Ohlenburger (Langenaubach)
z. Tr. zur. — Kraft 1er, Wilhelm (Dotzheim) z. Tr. zur. — Mlpp,
Ferdinano (Wies'baden) gefallen. — Roth, Julius (Wallrabenstein)
gejallen . — Bester, Karl (Langenseifen) z. Tr. zur. — Kiendli,
Adolf (Wiesbaden) z. Tr. zur. — Müller , Karl (Holzhausen) z.
Tr. zur. — Schauer, Christian (Oberjosbach) z. Tr. zur. , —
Wagner, (Medenbach) war verw. — Weber, Ludwig gefallen. —
Werner, Georg (Biebrich) war verw. — Blattersbach, Anton
(Rüdesheim) z. Tr . zur. — Scherer, Paul (Geisenheim) b. d. Tr.
— Rudersdorf, Wilhelm (Hintermeilingen) war verw. — Bibo,
Aloys (Kiedrich.) z. Tr. zur. —

.Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 81.
Traudes , nicht Fraudes, Mathias (Wiesbaden) i. Laz. —

Engelmann, Johann (Obergladbach) z. Tr. zur. — Schifferstein,
Karl (Wiesbaden) z. Tr. zur. — Hanzel, nicht Kanzel, Theodor
(Wallau) z. Tr . zur. — Ohl', Philipp (Höchst) z. Tr. zur. —
Stieglitz , FriedriH) (Biebrich) z. Tr. zur. — Brandt, Jakob (Wies¬
baden) war i . Laz.

„Hm —"
„Außerdem trug er zür Zeit feiner EntUhrung ein Medailldn

mit dem Bilde seiner Eltern und eine Uhr."
„Ällerdings zwei wichtige Beweismittel — aber- n
„Cs ist eine schwierige Aufgabe, ihn zu finden. — Schon

fünfzehn Jahre sind seitdem verflossen."
„Außerdem hat man dem Knaben wahrscheinlichMedaillon

und Uhr abgenommen und die Narbe auf der Schulter wird durch
die Kleidung verdeckt."

„Das alles haben auch wir uns . nicht verhehlt und doch
sagt uns eine innere Stimme : Wir werden den Verschollenen
wiederfinden !" sagte Frau Loraine mit Nachdruck.

„Gott gebe es !" erwiderte Doktor Romberg und erhob
sich,, um sich zu verabschieden: mußte er sich doch selbst gestehen,
daß er seinen Besuch! schon zu lange ausgedehnt hatte.

Das freundliche „Auf Wiedersehen, Herr Doktor!" klang
ihm unterwegs noch lange im Gedächtnis. Tclusend Gedrnken
stürmten auf ihn ein und das geistvolle Gesicht der Künstlerin
schwebte ihm stets vor Augen. Sie hatte alle seine hochgespannten
Erwartungen weit überttofsen und er fühlte, daß die Dame
seines Herzens nicht nur seiner aufrichtigen, alles überwindenden
Liebe, sondern auch seiner Achtung in hohem Grade wert war.
Cr war fest entschlossen, ihr Herz und Hand anzubieten, sofern
sie noch nicht gewählt hatte und ihr Herz noch frei war. Das
in unausfälliger Weise zu ergründen, sollte seine nächste Auf¬
gabe sein und somit kam ihm der Unfall der Künstlerin, den
er als Arzt und Mensch bedauerte, gleichwohl mindestens nicht
ungelegen

Am Abend dieses Tages begab sich Doktor Romberg früh
zur Rnbe. Nack den Ereianiffen der letzten Tage war es ihm
jedoch; nicht möglich, alsbald einzuschlafen. Immer wieder mußte
er an die Künstlerin und ihre Mutter denken. Lebhaffe Be¬
wunderung zollte er den beiden Damen, welche in so eigentüm¬
licher Weise und mit seltener Energie die Nachforschungen nach
dem verschollenen Sohn und Brüder fortsetztcn. Wie gerne hätte
er denselben seine Hilfe angeboten. Mer er wußte in der Tat
ntcht. wo er mit seinen Nachforschungenbeginnen sollte. Die
Fäden waren zu sehr verwickelt und die Anhaltspunkte zu un¬
scheinbar Je mehr er darüber nachdachte, um so unwahrschein¬
licher erschien es ihm, daß diese Angelegenheit jemals zine be-
irtedigende Lösung erfahren könne. Gleichwohl aber nahm **

Auszug aus den amt:. Verlustlisten
Nr. 495 und 496

Res erbe - Infanterie - Regiment  Nr . 57.
Ge fr. Josef Wagner 2er (Winkels) schow:

Infanterie -Regiment  Nr . 64.
Gefr. Leonhard Gerhard (RüdeSheim) schvw.

6.  Garde - Feldartillerie - Regimenk
Matzel, (Montabaur) bist), vermißt in Gesgsch.

Reserve - Jnfanterio - Regiment  Nr . 80.
Butz, Lambert (Hattenheim) bish. verw., gestorben.

Jnfanterie - RegimentNr.  81.
Utssz. Johann Labonte (Eitelborn) lvw. — Hühner, Ludwig

(Hattersheim) lvw. — Oberreicher, Karl (Wiesbaden) verw. —,
Wüst, Johann (Oberzeuzheim) lvw. — Müller , Heinrich (Wahlroo)
vermißt. — Utssz. Johann Safran (Sckiwanheiml gefallen . —
Metzler, Wilhelm (Herborn) lvw. — Hingott, Wilhelm (Höchst)
vermißt. — Utssz. Jakob Klein (Dahlheim) lvw. — Gefr. Adolf
Tucholsky (Wiesbaden) vermißt. — Zöller, Wilhelm (Eisenbach)
schvw. — Haub, Georg .(Oberhöchstadt) schvw — Reeh, Otto
(Löhnseid) lvw. — Specht, Friedrich(Schwalbach) lvw. — Demmer,
Rudolf (Weilburg) gefallen. — Westenburger, Friedrich (Niederrad)
lvw. — Frohwein, Karl (Runkel) lvw. — Hohn, Josef (Botzenstein)
vermißt. — Kisselbach, Ernst (Niederrad) vermißt. — Most, Otto
(Caub) vermißt. — Usinger, Georg (Ruppertshain) vermißt . —
Bruder. Wilhelm Rudolf (Gonzenheim) schvw. — Schneider 4er,
Philipp (St . Goarshausen) vermißt. — Maus , Theodor (Frücht)
gefallen . — Hergenhahn, Jakob (Niederlähtrstein) lvw . — Claus,
Wilhelm (Bad Homburg) lvw. — Arnold, Ferdinand (Höchst)
lvw. — Arndt, Philipp (Hattersheim) (Höchst) vermißt . — Eolloseus,
Joses (Königstein) gefallen. — Wagner. Adolf (Wiesbaden) ver¬
mißt . Weisser, Otto (Rüdesheim) vermißt. — Schneider, Wilhelm
(Astert gefallen. — Utffz. August Reitz (Biebrich) lvw . — Gefr.
Beruh. Theodor (Tienstback>(Bierstadt) lvw. — Bauer, Karl (Wies¬
baden) lvw. — Kimmel, Johann (Camp) lvw . — Schrankler,
Franz (Biebrich) lvw. — Greber, Jakob (Sindlingen ) lvw. —
Hartmann, Jakob (Sossenheim) vermißt. — Meyer 1er, Heinrich
(Herhold) lvw. — Runkel, Jakob (Niederlahnstein) lvw.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Triller , Otto (Grävenwiesbach) vermißt. — Kordey, Christian

(Bremthal) lvw. — Stephan, Wilhelm (Hornau) lvw. — Sergt.
Jakob Spath (Philippstein ) lvw . — Zirfäß , Willhelm (Bad Ems)
schvw. — Homm, Josef (Oberursel) vermißt. — Crecelius , Theodor
(Welterod) gefallen.

Fu -ßarti llerie -Regime nt  Nr . 8.
Drum, Johann (Schwanheim) lvw.

Pionier - Regiment  Nr . 23.
Popp , Ludwig (Schierstein) gefallen.

Derlustlifte
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutn. d. R. wissestschaftl. Hilfslehrer Bernhard Dill (Limburg ),
Obergefreiter Jakob Linder (Eddersheim ).
Musketier Robert Bremser (Wiesbaden ).
Landsturmmann August Mayer (Wiesbaden ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Stabsarzt Tr. Alfred Falk (Bad Ems).
Unteroffizier Heinrich, Wittlich (Wiesbaden ).
Gefreiter Karl Krämer (Biebrich ).
Gefreiter Bernhard Ricker (Villmar).
Musketier August Zabel (Niederselters ).
Reservist C. Thome (Berod ).
ErsatzreservistJohann Schneider (Wiesbaden ).

Bolkswirtfchastliches
Ausschneiden und  aufhe .ben!

Gemüse die nichts koste»
R. M. V Der Kriegswittschaftliche Ausschuß beim Rhein-Maini-

schen Verband für Volksbildung übersendet uns die folgende, beachtens¬
werte Notiz: Von Ende April bis Anfang Juli wird unser wichtigstes
Nahrungsmittel, die Kartoffel, in dem Maße, als die Jahreszeit vorrückt,
knapper und auch weniger schmackhaft. Ta bilden grüne Gemüse eine
willkommene Ergänzung. Wer solche möglichst billig  haben will,
mag sich in dieser Kriegszeit erinnern, daß eine Anzahl wilc»wachsender
Pflanzen ohne große Umstände wohlschmeckende und gesunde Gemüse
liefert. Die singer- oder handlangen Triebe der unter Hecken, an Weg¬
rändern, auf 'Schuttplätzen, an Dämmen und sonstigen schattigen Plätzen
wachsend, allbekannte Brennessel (Uttica urens L.) werden mit
Handschuhen gepflückt, dann wie der Spinat belesen und behanoelt, und
geben so ein gesundes Gemüse, Wenn später die Triebe länger werden,
pflückt man nur die Spitzen ab, da die unteren Teile dann etwas zähe
sind. An feuchten und vor allem recht schattigen Waldrändern unter
Hecken, in schattigen Anlagen und Gebüschen, sind jetzt die grund¬
ständigen Blätter eines in unserer Gegend recht häufigen Doldengewächses
erschienen, des Geißfußes-  oder Giersch (AegopoSium podagraria
L.). Sie liefern in jugendlichem Zustande ebenfalls ein wohlbekömm-
liches Gemüse, das wie Spinat zubereitet wird. Das gleiche gilt für
die Schafgarbe(Achillea millefolium), deren überaus secngeficherte im
ersten Frühling sehr zarte Blätter förmliche Rasen bilden. Ein be¬
sonders schmackhaftes Gemüse aewinnt man, wenn man die genannten
Kräuter müeinander mischt. Eine dritte, von alt und jung gekannte

sich vor, demnächst mit einem befreundeten Berliner Detektiv
Rücksprache zu nehmen.

Durch den schrillen Kl̂ ng seiner Nachtglocke wurde er «ms
seinen Grübeleien ausgeschreckt. Er sprang ans Fenster und
fragte hinunter:

„Wer fft da?"
„Mareo — vom Zirkus", antwortete ihm eine wvhlbekannti.

Stimme . „Bitte , Herr Tottor, öffnen Sie schnell."
„Ich komme sofort". Während er sich schnell antteidete,

legte er sich die Frage vor : „Was mag denn nun passiert sein?"
Gleichzeitig beunruhigte ihn der Oiedanke, es könne seiner Patien¬
tin etwas zugestotzen sein. Nackidem er sich hasttg angekleidet
und einige Medikamente eingesteckt hatte, eilte er, zum Aus¬
gehen bereit, die Treppe hinunter.

„Eine verteufelt unangenehme Geschichtê, "antwortete jener;
„aber lassen Sie uns doch hineiugehen."

„Wie? — Bedürfen Sie etwa meiner Hilfe ?"
„Nun ja, ich denke; — ich bin soeben von einigen Kerlen

angesallen worden. Natürlich war ich für derarttge Spässe nicht
auigelegt und habe einige frembe Knochen knacken lassen. Aber
nachdem sich die Mehrzahl der Rowdies schleunigst davon ge¬
macht hatte,, bemertte ich, daß ich einige Stiche in die Schulter
bekommen habe. Deshalb eilte ich schnurstracks zu Ihnen und bitte,
Mick, verbinden zu wollen."

„Bitte , kommen Sie hinein. — Haben Sie Ihre Angreifer
erkannte

^Nur einen, — einen Italiener . ES liegt mir übrigens
nichts daran, die Burschen bestraft zu sehen; sie werden die
Denkzettel, die ich ausgeteilt habe, wohl nicht sobald vergessen

„Nun, eine gerichtliche Bestrafung sollte Messerhelden nie¬
mals gesckentt werden." '

Nachdem der Arzt Licht angezündet hatte, untersuchte er'
die heftig blutenden Wunden des Verletzten. Plötzlich hielt er
mrt einem Ausruf der Ueberraschung inne und blickte gespannt
aus eine vernarbte Stelle auf der Schulter des Herkules. Er
saßte sich jedoch schnell, um seine Gedanken, die sich vor kurzem
noch so lebhaft mit dem Verschollenen besichästigven, der auch
erste Schulternarbe haben sollte und nun vielleicht vor ihm stand,
nicht zu verraten. Anscheinend gleichgültig fragte er : „Woher
stammt denn jene Narbe ?'

Marco blickte überrascht aus. Das eigentümliche Benehmen
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Pflanze ist der auf allen Kleefeldern an grasigen Feldwegen und Rainen
wachsende Löwenzahn , auch Kuhblume  oder Ringelblume
(Leontondon taraxacum) genannt. Wer ihn benutzen will, muß sich
beeilen, damit er die bekanntlich viel gezahnten, der Pflanzenkundige
sagt schrotsägeförmigen Blätter noch vor dem Aufkwechen der goldgelben
Korbblüte sammeln kann. Werden die Blätter später gesammelt, so
schmecken sie bitter. Die Pflanze ist auf unseren Luzerne (ewigen Klee)-
seldern in den letzten Jahren durch ihre starke Vermehrung eine arg«
Plage geworden. Wer Blätter bei der zweiten oder dritten Schur der
Luzerne sammeln kann, wird ein schmackhastes Gemüse haben. Auch darf
der Sammler nicht unbeachtet lassen, daß der Löwenzahn auf feuchten
Standorten gewöhnlich ein nahezu ganzrandiges Blatt von der Form
eines Schuhlöffels zeigt, das auch verwendet werden kann. In Franko
reich werden die Löweuzahnblätter im Vorfrühling durch sachgemäße
Behandlung des Gärtners gebleicht und liefern dann einen hochfeinen,
von Feinschmeckern geschätzten Salat . An Salatpflanzen seien nur zwei
wildwachsende angeführt. Die Brunnenkresse (Nasturtium offi-
cinale (R. Br .) und das Scharbockskraut (Ranunculus Ficaria
L.), auch Feigw-urz genannt. Echtere ist ein Bewohner unserer Wiesen¬
gräben mit flutendem Wasser. Sie wird als Salatpflanze von Ken¬
nern sehr geschätzt. Das Scharbockskraut findet sich an schattigen feuch¬
ten Stellen des Waldes, an Gräbenrändern und unter feuchten Hecken.
Seine nierenförmigen Blätter geben in jugendlichem Zustande einen er¬
frischenden Salat . Die zwischen den Wurzeln sitzenden zahlreichen läng¬
lichen Knöllchen, die stärkemehlhaltigsind, können, nachdem wan sie
einen oder zwei Tage in Salzwasser eingeweicht hat, in derselben Weise
wie Kapern (in Essig) eingemacht und wie Kapern als Fleischbeilags
verwendet werden. Auf dem Westerwald und in sonstigen Gebirgs¬
gegenden verdient der Hirschzungenknöterich (Polygonnm Bi-
storta L.) einen Wiesenpflan.ze, die jedem Somwechrischler durch ihre pracht¬
voll rote Blütenähre auffällt, Beobachtung. Seine satdgrünen Wurzel¬
blätter liefern in den ersten Frühlingswochenein schmackhastes Gemüse.
Es wäre sehr zweckmäßig, wenn die Lehrer in den Schulen den Kindern
diese Gewächse Zeigen und erklären wollten. In größeren Orten wäre
es auch angebracht, die Fundorte in Feld und Flur zu kennzeichnen,
oder einmal mit der Schuljugend, der sich Erwachsene anschließen können,
herauszuzieben und die Erklärung tn der Natur vorzunehmen. Wenn
Führer nicht vorhanden sind, so ist der Rhein-Maiuische Verband für
Volksbilduna, Frankfurt a. M., PaulSplatz 10, Fernruf Hansa 5303,
gerne bereit, diese kostenlos zu vermitteln. l

Aus aller Wett
Darmstadt,  3 . April . Umfangreiche WechselfAschungen

hat der Fabrikant Wilhelm Schuchmann in Michelstadt seit Jahren
begangen , weshalb er sich gestern von der Strafkammer zu
verantworten hatte . Er wurde &u 2 Jahren 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . i

* Von der Bergstraße,  3 . April . Seit Samstag stehen
die Kirschbäume an der ganzen Bergstraße in voller Blüte.

h. AusderRhön,  4 . April . Der Flachsbau , der seit langen
Jahren vernachlässigt war , wird in diesem Jahre in weitem Um¬
fange wieder ausgenommen . Das Saatgut wird von dem Staat
geliefert.

E s chw e g e, 3. April . Wegen Ueberschreitung der Höchst¬
preise beim Verkauf eines fetten Schweines wurde ein Landwirt
zil 350 Mark und der Käufer zu 50 Mark verurteilt.

M ö r s . (Von einem politischen Heißsporn erstochen.) In
einer Schankwirtschaft an der Kirschenallee geriet der Bauführer
Schmidt in vorgerückter Abendstunde bei einer Besprechung des
Krieges und der Politik mit mehreren Gästen in eine heftige
Auseinandersetzung . Schließlich kam es zu Tätlichkeiten . Schmidt
erhielt bei dem Durcheinander eine schwere Stichwunde in den
rechten Oberschenkel, wobei die Schlagader durchschnitten wurde.
Er starb in wenigen Minuten an Verblutung . Mehrere Personen
wurden verhaftet . (

Berlin. (Der Lehrling im Geldschrank.) Mm Freitagnach¬
mittag versteckte sich der Lehrling Alfred Littauer im Geldschrank
einer Konfektionsfirma in der Jerusalemer Straße . Ein anderer
Lehrling lief vorbei Und schlug die Tür des Geldschrankes zu.
Äiemand vermochte den Geldschrank zu öffnen . Der gefangene
Lehrling hatte die Geldschrankschlüssel in der Tasche. Die alar¬
mierte Feuerwehr forschte sofort nach dem zweiten Satz Geld¬
schrankschlüssel, und mit diesem gelang es dann den Schrank
zu öffnen und den fast bewußtlosen Lehrling zu befreien . Durch
Einflüßen von Sauerstoff erholte er sich soweit, daß er nach
seiner Wohnung entlassen werden konnte.

Suttgart,  3 . April . Ein verdienter Veteran der deutschen
Buchdruckerkunst, Theodor Göbel,  der sich als graphischer Fach¬
schriststeller einen Namen gemacht hat , ist im 87. Lebensjahre in
Stuttgart gestorben. In einem 1883 erschienenen Werke „ Fried¬
rich König und die Erfindung der Schnellpresse" führte er den
Nachtreis , daß die Erfindung der Schnellpresse deutschen Ursprungs
ist. Vor drei Jahren konnte er sein 70jähriges Buchdrucker-
jubrläum begehen.

Ingolstadt. (Vier Franzosen von einem Pfarrer ge¬
fangen ) Bier auf dem Ammerhof bei Osthofen in Bayern beschäf¬
tigte französische Kriegsgefängene suchten dieser Tage das Weite.
Auf ihrer Wanderung begegneten die Ausreißer dem Pfarrer
Viktor Landschützer mit seinem Einspänner . Ter Pfarrer forderte
die Flüchtlinge auf , sich zu ergeben und ihm zu folgen und — sie
taten es auch. Tie Nacht verbrachten die Franzosen im Pfarrhof,
am andern Tage ging es dann wieder dem Gefangenenlager Ingol¬
stadt zu.

Wien. (Ein Opfer der Hamsterkrankheft.1 Die Wiener „Reichs¬
post" schreibt: In einem der inneren Bezirke Wiens holte sich kürzlich
gelegentlich des Kaffee- und Zuckerrummels eine Dame durch über¬
langes „Anstehen" bei Wind und Regen vor einem Geschäft eine schwer«
Erkältung, die der Bedauernswerten, einem älteren alleinstehenden Fräu¬
lein, den Tod brachte. Bei der Inventaraufnahme in der Wohnung
stellte man dort eine Anhäufung von Lebensmitteln fest, darunter von
etwa 80 Kilogramm 'Kaffee und über 100 Kilogramm Zucker! Nicht

(etwa,um am Zwischenhandel zu spekulieren,sondern lediglich aus Angstsammelte die Dame derartige Massen, von Vorräten an, die sie niemals
zu verzehren im Stande gewesen wäre. Und trotzdem stellte sie sich
noch heim letzten Kaffee- und Zuckerrunrmel stundenlang vor den Kauf¬
läden an, um ihre Sammlung um ein lk Kilogramm zu vermehren!
Sie „hielt durch" bei Sturm und Regen, ausdauernd im Hamstern bis
zum Tod. Die Angstkäufe und das Hamstern sind, wie der Fall
lehrt, zu einer KriegSkrankhoü geworden, gefördert durch das fort»
währende künstliche Angstmachen gewisser Demagogenzeitungen. Das
Traurige an der Sache ist, daß so vielen Familien durch solche hamster-
kranke Mitmenschen schwerer Schaden erwächst.

Paris. «Die Arbeitsscheu in Paris .) Die „Libre Paroli stellt
fest, daß es in Paris , ttotz der allgemeinen Nachfrage nach Arbeitern,
noch 100000 Personen gibt, di« sich im Besitz einer Arbeitslosigkeits-
karte befinden. Wenn man ferner bedenke, daß von den militärisch
Unterstützten ein Drittel oder gar die Hälfte nur Ser  Faulheit nachhänge,
so sei man entsetzt über die Verständnislosigkeit eines Teiles der Be¬
völkerung. Sei es nicht heijlloH, daß jeden Nachmittag Theater und
Lichtspiele volle Häuser haben? Der Zustand herrsche aber nicht nur
in der Hauptstadt, sondern im ganzen Land hätten die wahllos erteilten
Unterstützungen das Werk der Zersetzung besiegelt, die die Prediger
der sozialen Revolution erstrebten, und die Lockerung jeder sittlichen
Disziplin begünstigt.

Aus der Provinz
i.  io all gar teilt, 4. April . !Die drei hiesigen Winziev-

vereinigungen (Winzerverein , Winzergenossenschaft und Bereinigte
Weingutsbesitzer ) bringen an acht Bersteigernngstagen (3., 4.,
8. Mai , 3., 5., 6., 8. und 15 Juni ) insgesamt 690 Halbstück 1915r
Hallgartener Naturweine zur öffentlichen «Versteigerung.

i. Rüdes heim,  3 . April . An der hiesigen Volksschule ist
zum 1. Mai die Stelle einer Lehrerin (kathol . Bekenntnisses) zu
besetzen.

a. Aus ' dem Rheingau,  4 . April . (Vom 1915r.) Tie
Nachfrage in 1915r Naturweinen ist fortgesetzt sehr rege und es
kam zu mehreren Abschlüssen, wobei in Rüdesheim 3000 Mk. und
in Lorch bis zu 1600 Mark per 1200 Liter bezahlt wurden . Auch
gelegentlich der in letzter Zeit stattgefundenen Weinversteigerungen
zeigte sich für den Neuen so lebhaftes Interesse , daß der Erlös
die Schätzung erheblich überstieg.

h. Langenschwalba  ch , 4. April . Zur Bestreitung dev
Kriegsunterstützungen im Untertaunuskreis beschloß der Kreistag
die Aufnahme eines Darlehns von 1390000 Mk. Bisher wurden
610 000 Mk für Unterstützungen aufgewendet . Für die Ostpreußen¬
hilfe ini Kreise Stallupönen bewilligte der Kreistag 5000 Mk. Die
Kreissteuern erfahren keine Steigerung . In den Kommunal - und
Provinzial -Landtag wählte man Landrat v. Trotha - Langen)-
schwalbach und Bürgermeister Leichtfuß -Idstein.

Unterliederbach,  4 . April . Unsere Gemeindeverwal¬
tung , die bekanntlich in der Beschaffung von Nahrungsmitteln
aller Art sehr beim Zeug ist, läßt , wie das Kreischt. meldet,
morgen einen fetten Bullen und übermorgen vier schwere Schweine
schlachten, um der Einwohnerschaft ein verhältnismäßig billiges
Stück Fleisch bieten zu können.

h . Frankfurt  a .M ., 4. April . In der vergangene»
Nacht räumten Einbrecher eine von der Polizei amtlich versiegelte
Gastwirtschaft in der Yorkstraße vollständig aus.

h. Cronberg,  4 . April . Den hiesigen Hundebesitzern wur¬
den von der Stadtverordnetenversammlung die Hundesteuern recht
beträchtlich in die Höhe geschraubt. Der erste Hund kostet 16 Mk.,
der zweite 32 Mk., der dritte 48 Mk., und sofort um jedesmal
16 Mk. steigend.

Dietkirchen,  3 . April . 'Das Fest der goldenen Hochzeit
feierten am Sonntag die Eheleute Johann Meurer und Frau
Anna Maria geh. Dietrich.

Dil len bürg,  4 . April . Western Morgen fand man in
der 'Dill die Leiche der 77 Jahre alten Frau Johanna Spengler.
Die Frau , die samt ihrem Mann im städt. Altersheim nnterge-
Lracht ist, hatte sich dort entfernt und ist anscheinend freiwillig
in den Tod gegangen.

Aus Wiesbaden
Verpflichtung zur Abgabe von Katroffeln

Ter „Reich,sarizeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers über die Verpflichtung zur Abgabe von Kar¬
toffeln . Darnach hat jeder Kartoffelerzeuger auf Erfordern alle
Kartoffelvorräte abzugeben , die zur Fortführung seiner Wirt¬
schaft nicht erforderlich sind. Auch ohne Rücksicht auf den Wirt-
schaftsbedars hat er 4 Doppelzentner für 1 Hektar seiner Kar-
toftekanbausläche des Erntejahres 1915 zur Verfügung zu stellen.
Hiervon abgesehen, sind, sofern der Bedarf nicht geringer ist,
den, Kartosselerzenger für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft
für den Tag ünd Kops 1% Pfund bis zum 31. .IM 1916 zu
gewähren . Ferner muß ihm das .unentbehrliche Saatgut bis zum
Höckstbetrag von 16 Doppelzentner für das Hektar Kartoffel-
anbauftache des Erntejahres 1915 und die 'zur Erhaltung des
V,ehs bis zum 15. Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte zu belassen.
Was als unentbehrlich «für die Viehernährung anzusrhen ist, stellt
die Bekanntmachung , die am 3. Avril in Kvaft getreten ist,
genau fest.

Ein Mahnwovt au die Jngen-
Oberbürgermeister Wallras in Köln wendet sich mit folgendem

Mahnwort an die Schüler und Schülerinnen, die jetzt in der Volksschule
zur Entlassung kommen: „Während das Vaterland gegen eine Welt
von Feinden einen gewalttgen Kampf um Sein und Nichtsein zu bestehen

des Fragers war ihm nicht entgangen . Fast mürrisch erwiderte
er : „Das ist ein Andenken an meine Kindheft ."

„Tie Narbe wurde anscheinend durch ein Pferdehuf ver¬
ursacht."

„Das zu beweisen dürste Ihnen doch schwer fallen ."
Doktor Romberg mußte erkennen, daß er den Hersstles

anders behandeln mußte , wenn er seine Fragen wahrheitsgemäß
beantwortet haben wollte . Er beschränkte sich daher einstweilen
darauf , die Wunden kunstgerecht zu verbinden . Die letzteren waren
zum Glück nicht gefährlich, aber offenbar sehr schmerzhaft. Marco
war aber ein sehr geduldiger Patient . Nur einmal fuhr er ärger¬
lich auf . Auch wollte ihm offenbar nicht einleuchten, daß er sich
vierzehn Tage lang schonen sollte . Doktor Romberg aber riet
ihm dringend , seine Verordnungen genau zu befolgen. Er bot
ihm sogar sein Fremdenzimmer zur Benützung für die Nacht an.

„Herr Doktor", lachte der,Herkules , „ verfahren Sie mit
allen Ihren Pattenten wie mit mir ?"

„Nein , das wäre mehr , als man von einem Arzt verlangen!
kann. — Ich muß also aufrichtig sein und bekennen, daß ich
für Sie ein ganz besonderes' Interesse hege."

„Ei , ei — ich habe immer geglaubt , es' gäbt, in der weiten
Welt niemanden , der Interesse für mich hegte .' — Wenn ich wegen
meiner Körperkraft angestaunt werbe, so kann ich bas doch nicht
Interesse " benennen.

„Sie urteilen hart über ihre Mitmenschen, mein Lieber . —
Wir kennen uns erst flüchtig seit wenigen Tagen , aber gleichwohl
bin ich«in der Lage, Ihnen zwei Personen namhaft zu tnachen,
die sich offenbar noch mehr wie ich für Sie interessieren : Fräu¬
lein Nora Loraine und deren Mutter ."

„Aha , da wären wir ‘ja schon am Ziel . Bitte reden Sie
weiter . — Ich vermute wohl mit Recht, daß Sie mir einige
Fragen stellen wollen — z. B. ob Fräulein Nora — denn um
diese handelt es' sich namentlich — Verkehr unterhält — oder
gar verliebt oder verlobt ist — hahaha ."

Doktor Romberg wurde bet dieser überraschenden Antwort
einigermaßen verlegen , .faßte sich aber schnell und sagte : „Und
wenn ich«in Wirklichkeit diese Fragen an Sie gerichtet hätte , wie
würde Ihre Antwort lauten ?"

„Sehr einfach : Nora und ihre gute alte Mutter sind durchaus
ehrenwerte Damen und wer sie kränkt, der bekommt es mit mir
zu tun ."

„Ich danke Ihnen für diese jedoch noch unvollständige Ant¬
wort ."

„Hm, ich verstehe wohl, was Sie noch wissen wollen . —
Fräulein Nora hat weder einen Bräutigam noch einen Liebhaber ."

„Wirklich nicht? Ich dachte Sie — — —" Doktor Rom¬
berg vollendete den Satz nicht : ein halb trauriger , halb ivütender
Blick aus den Augen des Herkules nötigte ihn zum Schweigen. —

„Nein ", antwortete Marco , erhob sich und schritt auf die
Türe zu.

„Aber , bitte mein Lieber , ich habe Me nicht kränken wollen
— ich habe Sie als einen Mann von Ehre und Charakter kennen
gelernt — und hoffe, daß Sie meinen Fragen weder Neugierde
noch unlautere Motive unterschieben ." 1

„Sie sind also eventuell enüfchlossen, eine Zirkusbame zu
heiraten , wenn — —“

„Nun ja , wenn sich«Herz zum Herzen findet , aber - "
„Fräulein Nora hat sich einstweilen ein anderes Ziel ge¬

steckt; sollten Sie das nicht wissen?"
„Ich weiß«es — die Auffindung des verschollenen Bruders ."
„Ja , das ist die Klippe, an welcher das Lebensglück mehrerer

Menschen scheitern wird.
Wieder zuckte es eigentümlich«in dem Gesicht des Herkules

und wieder bebte seine Stimme vor gewaltsam zurückgehaltenev
Erregung.

Doktor Romberg «ergriff die Hand des Niesen und« sprach
mit Nachdruck und einer gewissen feierlichen Betonung:

„Und wenn der so lange verschollene« Bruder nun endlich
gefunden wäre — — ?"

Tief aufatmend ließ sich Marco «auf einen Muhl nieder
und starrte finster vor stch hin . Plötzlich raffte er sich wieder ans:
„Uni Gottes willen , Herr Doktor , lassen Me über Ihre zufällige
Entdeckung kein Wort verlauten ; erwecken Sie keine Hoffnungen,,
die sich als trügerische erweisen könnten. Bedenken Me wohl, die
Narbe allein beweist gar nichts und die übrigen Beweisstücke, die
vielleicht näheren Aufschluß geben könnten, sind mir gestohlen
worden ."

„Geben Me mir Ihre Hand . Ich denke, wir betrachten uns
von dieser Stunde an als Freunde ."

„Bin gern einverstanden ."
„Sie bleiben heute nacht bei mir , nicht wahr ?"
„Wenn ich« keine Störung verursache."
„Ganz und gar nicht. — Uebrigens , schlafen können wir

doch nicht, und so wollen wir denn versuchen, bei Kognak und
Zigarren Licht in dieses Dunkel zu bringen ."

-.Als wenn das so leicht wäre - "

Mittwoch, 5. April ly,. »och»

hat, tretet ihr aus der Schule ins Leben und auch in einen
Kampf ums Dasein. Stolz könnt ihr sein, daß ihr et ^

~ igt euch aber im Kampfe, der euch nun bevorsteht|
ums Dasein.

nennen dürft. Jjeißt er . . . . _
d« deutschen Mannes, würdig eurer Väter und Brüder und
Männer, die braujjen in Feindesland mit beispiellosem Opftrg^
deuffcher Treue euch «und eure Zukunst schützen. Faßt das^
mit Gottvertrauen und Mut an, auch wenn es hart mit' euch«
springen sollte, und bewahrt dankbar und treu die Erinnerung
jetzige groß: Zeit, die ein einziges, unüberwindlichesDeutschlandsfetzige groß: Zert, dre ein einziges, unuverwuwlrcyesneun «chlaudZ
Hilfe und Erholung findet ihr in Vereinen, die wahre Fröniriift
Vaterlandsliebe, Körperfrische und Jugendkrast pflegen und euch'^
ehrlicher Arbeit zu edlem wahrem Lebensgenuß verhelfen.

Heimbeföröernug von Leiche» gefallener Kriegsteily«__
Mit der Heimbeförderung von Leichen gefallener oder'

Felde gestorbener Kriegsteilnehmer sind sowohl für die ,
torischen Stellen als auch für die Eisenbahnen — natney
irr den besetzten feindlichen Gebieten — erhebliche SchM^
ketten verbunden . Diese würden eingeschränkt werden , wenn"
Leichenüberführungen nach Möglichkeit bis nach Beendigung «.
Krieges zurückgestellt würden . Die Bundesregierungen mit Ma
bahnbesitz haben aus militärische Anregung beschlossen, ans ,
jenlgen Leichensendungen, die erst nach dem Kriege zur stlniga
und Beförderung gelangen , während eines ' angemessenen, fau
sestznsetzenden Zeitraums eine Frachtermäßigung von 50. ProzA
zu gewähren . '

Militärische Borbereitnng der Ingen-
Sonntag , den 9. April findet eine größere FelddiepftI

Übung  der vier Jugendkompagnien auf dem „großen Sande«;
bei Mainz statt . Die Kompagnien treten um 9.30 Uhr pgxM
am .Jugendheim an und fahren mit der Bahn nach Mojnz, M
von da ab zum Gefecht aus den grüßen Sand zu rücken, ’nJ
dessen Verlauf den Jungmannen in der Kaserne des Artillerie.1
Regiments Nr . 27 warmes Mittagessen verabreicht wird . NM
firner Rast erfolgt der Rückmarsch (etwa 2.30 Uhr, über Mom^ I
Kaiserbrücke, Biebrich, Adolfshöhe . 'Die Musikkapelle des rnM
tärrfchen Vorbereitungsdienstes wird den Marsch durch ihre ftj
lichen Weisen erleichtern . Im Hinblick auf die interessante , IjH
reiche Uebung ergeht an die Eltern und Prinzipale der JuM
wannen die Bitte , ihnen die Teilnahme , wenn irgend angäî ^
zu ermöglichen.

Wohltätigkeits-Konzert
Für die heutig«  Wohltätigkeits-Veranstaltung in der TurnhW

ist ein durchaus Künstlerisches Programm gewählt worden. LichD
Tanz«weisen und Cello-Vorträge in reicher Abwechslung. Die HervZ
Eckard und Schubert vom Königl. Hostheater werden Lieder und Babadwj
von Löwe, Wolf, Schubert und Strauß singen. Ter bekannte Ecklis
des Kurorchesters, Herr Schildbach, spielt Chopin und Popper. M
Tanzdichtungen und Reigen sind nach der Musik von Mendelssotz»
Heller, Gurlitt , Padorewski, Kreisler u. a. zusammengesetzt. Die
führungsrede des Abends «wird Herr Bernhard Herrmann halten, dq«
auch die Leitung der Veranstaltung übernommen hat. Da der Ertrag bti#]
Roten Kreuz überwiesen wird, ist der Veranstaltung ein recht besttzM
HauS zu wünschen.
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Trustfrei!

„Nichts ist aufgegeben , so lange man es selbst nicht auf¬
gibt . Also bitte , erzählen Me mir Ihre Geschichte."

«Maroo blickte sinnend den Wolken nach, die er seiner Zigarre^
entlockte und begann:

„Nur dunkel vermag ich mich meiner Eltern zu erinnernd
Ich kann mir dieselben eigentlich nur in schimmernden und färben»
prächftgen Kleidern — dem Zirkusflitter — vorstellen . Wen»
mein Vater oder meine Mutter mit den dressierten Tieren auf-«
traten , dann spendete das Publikum jedesmal reichen Beifall X
und ich war dann so glücklich, wie man als sorgloses Kind feintl
kann. Aber dieses Glüch fand eines Tages einen jähen und fistl
mich sehr verlstingnisvollen Abschluß«, dessen ich mich jedoch nnrs
noch dunkel erinnere . Ein fremder Mann wußte sich durch kleine«i
Geschenke meine Freundschaft zu sichern. Er versprach mir eines«
Tages einen reizenden Pony , und entgegen dem Verb«ot mei«eÄ
Eltern folgte ich dem Manne , dessen 'Namen ich nicht cixmm
kannte, um den Pony zu holen. Der Mann gab niir unterwegU
etwas zu trinken , ich verfiel in einen tiefen Schlaf und als iM
erwach«te , befand ich mich in einem Zigennerwagen inmitten wists
aussebender unsauberer Gestalten . Ich weinte und verlangte na
meinen Eltern und nach dem versprochenen Pony . Der ManNZ
aber , der sonst so gut zu mir gewesen war , sch«lug mich in graw4
famer Weise, band mich« schließlich an Händen und Füßen iw|
steckte mir ein Tuch in den Mund , daß ich nicht schreien konntM
Lange , lange Zeit lag ich so in dem schmutzigen, mit einem TuÄl
überspannten Wagen . An der Erschütterung merkte ich, daß b# j
Wagen immer weiter fuhr , d«aß ich. mich also immer weiter
meinen Eltern entfernte . Unaufhörlich« raunen meine Tränen
niemand kümmerte sich um mich, niemand hatte Mitleid irf
mir ; ich fühlte mich namenlos unglücklich, obgleich ich die ganO,
Schwere meines^ Unglücks damals noch nicht verstand . Endliw;
hrelt der Wagen in einer einsamen Gegend an und ich hörte er-z
regte Stimmen , die ich nicht verstand . Man zog mich« aus deB;
Wageu hervor und entfernte meine Fesseln. Ein vornehmer Her̂ «
ein Offizier , sprach in erregter Weise mit dem Mann , der nti®«
entführt hatte . Ich merkte, daß man von mir sprach, fürchtetM
daß ich wieder geschlagen werden sollte und erhob bittend mein«««
Hände zu dem Fremden , vornehmen Mann empor . Da warf <£ !
den Zigeunern seine Börse hin , nahm mich zu sich auf sein Pferöl

~»Tatetund sprengte mit mir davon . Schimpfend folgten uns die 3*'
geuncr ; aber mein Retter schoß einigemale aus seinem Revolv
dann blieben sie zurück."
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lf to4lcn trat. Der damals nur aus 200 Mitgliedern bc-
• Lat siÄ in den 25 Jahren recht tatkräftig emwickelt und
111/850 Mitglieder, das find die meisten karhol. Lehrer des

MH - Dem hohen Ernst der Zeit entsprechend mußte von
« -guhelversammlung abgesehen werden, jedoch wurde der

9 April zu Limburg in der „ Alten Post " , wenn auch
<*m Krenzen, durch eine Vertreter Versammlung  fest-

®ont herrlichsten Frühlingswetter begünstigt, war die
„Mt etwa 70 Vertretern der Zweig vereine und etwa

ML.« » Mitgliedern besucht. Die Zahl wäre sicherlich größer
nicht viele durch die ungünstigen Zugverbindungen oder

i ?Ä >ienst am Besuche gehindert gewesen wären. Auch sind viele
,n zu den Fahnen einberufen und kämpfen den heiligen

-aterlatib. Ter erste Vorsitzende, Herr Urban -Wiesbaden.
Versammlung mit einer begeisterten Ansprackie in dem

Vierten Saale . Das Wappen des Vrroins „Kreuz und
Landesfarben schivarz weiß-rot, umgeben mit dem Silber-

E «ahl 25, zierte das Rednerpult. Der Redner gedachte
Tätigkeit des Vereins walwend der 25 Jahre , wie er

■PL . habe an der Bernnrklielmng des Vereinsprvgramms,
f&Zgfo -., christlichen Geistes der Volksschule nach den Grundsätze
■SEL vfirtfjc, an der wissensilMstliclien, praktischen, wirtichaft-
wJjL ^ hung des Lehrerstandes. Besonderen Tank zollte er

djrL lebenden Gründern des Vereins , Herrn Berningcr,
»>^ Würsdörfer,  dem langjährigen, opferfreudigen und tat-
>"« nirer des Vereins , Herrn T h ö m m c s , dem Rechner Herrn
* «h ben Schriftleitern Herrn Michels und Manns.  Auch
' 5 8eä hohen Gönners unseres Vereins , des Iivckiivürdigstcn Herrn

dessen Name heute noch fortlebt in der sehr segens-
' rn „Karlsstiftung". Bon der Vergangenheit glitten dann

.? In die Gegenwart , in die ernste Zeit des Weltkrieges , -rrefe
Tod in unseren Reihen gerissen. 40 Mitglieder unseres

Em  starben den Heldentod fürs Vaterland: sechs sind ver-
an der Heimat wurden 12 Herren zu dem besseren Jenseits ab-

'Eatme And tiefempfundene Worte widmete der Vorsitzende
«llknen.Vereinsmitgliedern und gestaltete somit unsere Ver-
81 guch zu einer würdigen und weihevollen Totenfeier. Das

?>«- Toten wurde geehrt durch Erheben von bei: .Sitzen.
«n vom Pstergedanken: „ Christ ist erstanden," klang hie Rede
«nem Gelöbnis, wieder mit srischdm Mut und neuer Tatkraft

licklcu eingedenk zu sein, gegen Gott und Vaterland, Kaiser uiid
Einen äußeren Ausfluß fand dieser Treueschwur in einem be-

,^ genommenen Hoch auf Se . Majestät den Kaiser. Tie sich nun
jtn Wahlen hatten folgendes Ergebnis. Es wurden gewählt
t; Urban-Wiesbaden als 1. Vorsitzender: Herterich-Frankfurt

"Vorsitzender: Döringer-Wiesbaden, Münz-Eltville , als Schrift-
«techLimburg als Rechner: Schenk-Franksurl, Fries-Höchst, Ax-

« Noll -Montabaur , Faxel -Fricklwfen, Lauck-Niederlahnstein als
' An wichtiger Punkt der Tagesordnung war die Gründung
Anstiftung„Kriegerdank" durch den Verband. Durch diese Stif-

fUlcn die Witwen und Waisen der gefallenen Helden, ebenso die
«rshgen oder für den Lehrerberuf untauglich gev-ordenen Mitglieder

Standes unterstützt werden. Der erste Vorsitzende gab eine
Statistik sich ausbauende klare und verständliche Begründung

tiftung, die tatsächlich eine Notwendigkeit und- moralisch eine
schuld sei für alle, die die Früchte dieses großen Völkerringens
ernten werden. Tie sich anschließende Aussprache zeigte, daß

stc Sinn , der stets in der Lehrerbrust wohnt, in öiefer schweren
idt kräftig ist, sofort bereit, zu helfen, Wunden zu heilen, Tränen
it, Schmerzen zu stillen, zu opfern gern und freudig auf dem
Vaterlandes für die durch den Krieg hart betroffenen Mit-

seres Standes und deren Hinterbliebenen. Alle waren eins:
ett, dürfen und wollen ihnen unsere Hilfe nicht versagen. Di«
uq ergab, daß der Bezirksverein Wiesbaden sich einstimmig
nschluß an die Ehrenstiftung des Verbandes erklärt. Ter Vvr--

Jtfce beauftragt, einige Wünsche des Vereins ans der in Fulda
i Versammlung des Verbandsausschussesvorzubrinaen. Der Kath.
mm ist stolz darauf, daß Kls große Werk der Ehrensiiftnng so
Stimmung gefunden hat. Möge das edle Werk reichen Segen
Das gebe Gott ! — Die an die Vertreterversammlung ange-
Mitgliederversammlnngder KarlSstistung genehmigte die neuen
nebst den zur Annahme vorgeschlagenenSatzungsänderungen.

Gericht deD Rechners verdient besonders hervorgehvben zu werden,
ßKarlsstiftung 4l 500 Mark bis jetzt für die Kriegsanleihen

hat. ■— Leider verrannen die Stunden der wvhlgelungenen
ammlung des Bezirksbcreins und der Mitgliederversammlung
Ästung zu rasch, und gegen 7 Uhr schloß der Vorsitzende die
egen mit den Worten: „Auf frohes Wiedersehenim nächsten
ln der Siegesruf und die Friedensglocken uns wieder Ha¬

lsen."
Alpenverein

.M der Redner , wie das Thema des morgen abend in
des Lyzeum I stattfindenden Vortrags fordern das be-
lteresse aller Kreise Heraus . Ersterer , Herr Geh. Reg .-Rat

., ^annover , ist eine in Alpenvereinskreisen durch seine nm-
« Tätigkeit im Gebiets der Alpenvereine bekannte und
'stte Persönlichkeit und das Thema , der vsterr.-italienischie

'auplatz, den der Redner mit Bewilligung der österr.
cktung in allen Teilen besucht hat . steht nach wie vor im

.runde der Ereignisse . Don einem so eingehenden Kennen
ganzen K̂riegsgebietes darf eine klare und fesselnde Dar-
“ der ungemein schwierigen Verhältnisse , welche mit den

n daselbst verbunden sind , erwartet und einem zahlreichen
auch im Hinblick auf den guten Zweck, entgegengesehenl

Lener Verein für Sommerpflege armer Kinder E. B.
er Krieg  hat unsere Arbeit zum Wohle bedürftiaen

' wie sie seit Jahren in Wiesbaden duvchiznführen bestrebt
, jäh unterbrochen . Man mußte der Kriegshilfe mit ihren
ägen Anforderungen die erste Stelle überlassen , und man

versucht, die Aufmerksamkeit auf die einzelnen Zweige
vrgetätigkeit zu lenken . Der Krieg  hat aber nun durch

lange Dauer die ursprünglichen Aufgaben der Einzelvereins
Un den Vordergrund gerückt. Mehr denn je muß die Pflege
«des, die Fürsorge für die Jugend einsetzen. Gilt es doch
I, den schädlichen Einflüssen des Krieges auf die Jugend

in : zu wirken und zum anderen , das kommende Geschlecht,
»ukunfr unseres Vaterlandes körperlich und sittlich zu heben,
vergangenen Jahve wurde bereits auf einen ministerielles
vhingewiesen, in dem es heißt : „Die Ferienzeit soll zu einer
wirksamer Erfrischung für Leib und Seele gestaltet werden
") ärztlicherseits eine Badekur verordnet tvird, ist solche nach
likeit zu gewähren . Ties ist nicht nur als T a n ke s p f l i ch t

E» die im Felde stehenden  Familienväter , sondern auch
«lgerneinen Interesse zu fördern ." Im Sinne dieses Er-
*wirken seit Jahren hier die Wohlfahrtseinrichtnngen , in
' Linie der Wiesbadener Verein für Sommer»

pütormex Kinder  e . V . Tausenden erholungsbedürftiger
ct wurden durch Vermittlung dieses Vereins verpflegt , tau-
' lind im Laufe der Jahre durch .Kuren in Solbädern von

nten und ihren Folgeerscheinungen geheilt worden . Auch
E -n Jahre sucht der Verein seinem Zwecke gerecht zu werden,
If türmen sich überall Schwierigkeiten auf . Tie hohen Lebens-rrse, die veränderte wirtschaftliche Aage in der Städte

-steils die Zahl der Hilfesuchenden vermehrt, andernteils
eilen, auf dem Lande zu finden erschwert. Hier kann nur

^ichlich fließende Geldmittel geholfen werden. Im Solbad
"der Muderheilanstalt Nauheim und Kreuznach, in dem Heim
"sbadener Vereins für Svmmerpflege armer Kinder bei
l-elbach können erholungsbedürftige Kinder Pflege und Auf-
nden. Wer 50 Mk. spendet, erwirbt sich dadurch das Recht

.7,nenpatcnschaft für ein bestimmtes Kind und tvird von dem
«Müden Bewußtsein getragen sein , nun in dieser schweren
--wr «ine hilfsbedürftige Familie , deren Oberhaupt seiner

tür das Vaterland nachkommt, einen Teil der Sorge ab-
- *tt zu haben . Mer auch kleinere Spenden sind willkommen.

Letzte Nachrichten
^ Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen
^ «» don,  5 . April. Der Munitionsminister gibt be-

Ende der Woche brach Feuer in einer Pulverfabrik in
-l «ns. Bon 12 bis 2 Uhr mittags fanden eine Menge

«»en statt. Zmethundert Personen find « m-
ley,
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Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 30 . März . Jda Zfchäck, 24  I . Emil

Baum , 6 M . Kaufmann Josef Oppenheimer , 25 I - uaglohner
Heinrich Frank , 46 I . — Am 31 . März . Schreiner Deuirich
Krissel , 35 I . iKausmann Otto Siems , 49 I . Johannette Roth,
geb . Roth , 69 I . Elisabeth Schultz , 3 M . Kärl Hoftnann . 1 I-
Wilhelminc Wehnert , geb . Koch, 25 I . — Am 1. April . Rentnecni
Karoline Kühn , geb . Bafsermann , 89 . 1 . Katharina Kohlhoser,
geb. Weber , 76 I . Margareta Pfeiffer , geb. Rahmer , oO I . —
Am 2. April . Ernst Hammer , 3 T. Wilhelmine Ammeter , geb.
Hcynmel , 97 I. _ in

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, . den 5. April 1916.

98 . Vorstellung.
Bei aufgehobenemAbonnement. — Dienst- und Freiplätze sind aufgehoben.

Vierter Volksabend:
Die Räuber

Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich von
Maximilian, rezicrender von Moor . . .

Franz \ ' eine  ® ö n̂e .
Amalie von Edelreich . » .
Sp cgelberg, Libertiner, nachher Bandit . , .
Schweizer, „ „ » — • •
Grimm „ » „ . . .
Ratzmann „ „ » • •
Schufkerle „ » » • •
Rover „ „ H • • •
Kosinski, iölmischer Edelmann . . «
Hermann, Bastard von einem Edelmann .
Daniel, ein alter Diener des Grusen Mcvr . .
Ei» Pater . . . . 4 •
Ein Bedienter . . . - ' -

' i 1 Räuber. >
Ort der Handlung : Deutschland. — Zeit : Ungefähr 2 Jahre , 1757 —59.
Nach dem *2. Und 4. Akte treten Pausen von je 15 Minuten ein.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal. -
Anfang 6 .30 Uhr. — Ende n ch 10 . 15 Uhr.

chiller.
Herr MebuS
Herr EvertS
Herr EbrenS
Frl . Gaubq
Herr Legal
Herr Zollin
Herr Tester
Herr Rehkopf
Herr Jakobp
Herr Schneeweiß
Herr Albert
Herr Schwab
Herr Andiiano
Herr Ledrmann
Herr Spieß

Donnerstag , 6. April , abends' 6.30 Uhr (Ab. D) : „Tannhäujer".
Freitag , 7. April (2lb. A) : „Das Nürnbergifch Er".
Samstag , 8. April (bei aufgelwb. Llbonn., : „Polenülut"
Sonntag , 9. April (bei aufgehob. Abvnn.) : Unter musikalischer Leitung

des Herrn GeneralmusikoirekftorsDr . Max Schillings : „Mona Lr,a .
Mona Lisa : Frau Barbara Kemp von der Kgl. Oper rn Berlrn als
Gast. Anfang 7 Uhr._ __ _

Residenz - Theater.
Wielbaden, Mittwoch, den 5. April 1916.

Dutzendkartengültig ! Neuheit!  Fünjzigerkarten gültig!
Der Bursche des Herrn Oberst

Das welsche Huhn. .
Lustspiel ui o Auszügen von Pprdes-Mido und Harry Pohlmann.

Spielleitung : Feodor Brüht.
Anfang 7 Uhr . — Ende nach 0 .30 Uhr.

Tyalia-Theater::Kv.c,Ä ‘S'
Täglich nachm . 4- 11 Uhr : « rstkil . Dorsührunsen

Dam 5. dir 7. April:
Elly Baffermau « in dem packenden Drama: Zwischen
zwei Herzen (Schauspiel in 2 Akten). D e Löwen find
lo » (Luirsptelin l Akt) Ge rda GerovinS sDramai .2Akt.)

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch, den 5 . April , nachmittags 4 Uhr: Abonnementskonzert

des Städtischen KurvrchesterÄ (Leitung: v «tr Konzertmerirer Karl
Thomann5 1. Der flotte Ecnrährige, Marsch (R. Eüenberg) , T Ouver¬
türe zur Oper „Maurer und Schlosser" (I . Raff) : 4. Aiaurrsĉ s Ständ¬
chen (F . Kücken) : 5 . Estudianttna, Walzer (E. Waldteufel) : 6. Ouver¬
türe zur Oper „Die Felsenmühle" (G. Reissiger); 7. Potpourri av&
der Operette „Der Vagabund" (C. Zeller) : 8. Turnermaych (Th. MuW.
*  Abends 6 Uhr : Llbonnementskonzert des Stadttschen Kurorchesters.
(Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapellmerirer.) .Operettew-
und Walzer-Abend. 1. Ouvertüre zur Operette „Fatimtza (F . v.Suppee );
2.  Ofsenbachiana . Potpourri über Offenbachs Operetten (A. Conradi:
3 Walzer aus der Operette „Der Graf von Luxemburg" (F . Lehar i
4 Wmn aus tausend Blütenkelchen, Lied aus der Operette Dxv
Amazone (F . jv. Mou ) : 5. Ouvertüre zur Operette „Der Bettel¬
st udeut" (C. Millöcker) : 6. Walzer aus der Operette „Die geschiedene
Frau" (Leo Fäll ) : 7:  Potpourri aus der Operette „Der Zigeunerbarvu1
(Joh Strauß ) ; 8. Marsch aus der Operette „Der Obersteiger' (C. Zeller).

KURSBERICHT
mitgeteilt tob

GeMer Krler. BanH-Gescbilft. Wiesbaden. Rheins» 95.
New Yorker Börse |31.

Lit>end»dn-XIciien:
Atch.Top.Sant»F6c.
BalrtmoreÄ Ohio .
Canad * Pacific . . .
Cheaapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref . » . . .
Illinois Central c. .
Louis villeNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolkfk Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Paeiftc. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . , %

103.—
86'/.

167.—
61»,.
925/.
»' /.

36',.
51%

103.—
122 ;-

35/.
103*/,
«20*/,
112*/,
«6-/,
84*/,
97'/.
20'/,
58-

»32*/,
46.-

103.—
87-/,

166-/,
61»/,
93-/,
»'/.

36-/,
51- ,

101.-
122.—

3V,
104'/,
120 ’/,
113.-
56*/,
84-,-,
57»/,
20 -/,
58-/,

132»/,
40.-

New Yorker Börse j31.

Bergw.- u. lnd .-Akt.
Amer. Can com . . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. e.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top. 8. F6
4l/20/0Baltim.&Ohio
4'/,0/„Ches . & Ohio
3°)„Northern Pacific
4°/ö »» w
4°/°0 S.Louis & 8.Pr.
4°/0 South. Pac. 1929
4V. UnionPacLiflc.cv.

100» ,

867.
432.-

135' —
166.—

66 -/,
84»/,

116-/,

102'/^
86 -/,

489.—

133.—
186.—

66 ".
84°/.

116-/,

133 —
96»/,
85' /,
66 -/,
93»/,
70.-
87’/,
92-/,

Amtliche Devisenkursefüi
telegraphische Auszahlungen

der Berliner Börse
vom

3. April | 4. April

New York
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Wien 1
Budapest /
Rumänien
Bulgarien

Geld Brief Geld Brief
. . 1 Doll. 5.47 5.49 5.47 5.49
. . 100 fl. 239. - 239.25 231 — 239.50
. . 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 160.25
. . 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 16 '.25
. . 100 Kr. 159.75 160.25 150.75 160 25

107.12 107.37 107.12 107.37
68.95 69.05 68.95 69.05

. . 100 Lei 86.87 87.37 86.87 87.37
78.50 79.50 78.50 79.5g

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

Wadshut .
Kehl. . .
Maxau. .
Aiaimheim.
Worms
Dtainz. ..
Bingen .
Carid . .

LApril «.April Mal»
Würzbnrz . . . . .

ä.Ap il 4.91 tu

— — Lohr. — —
— — Aschaffenburg. . . . — —
— — Groß - St «iiihri >n . . . 1.55 1.57

0.47 — Frankfutt . . 2.33 2.34
1.00 1.00 Kostheiin . . . . . 0 .66
1.88
2. 13

1L5
2.17

Neckar
Wimpfen . . «

— —

«eite 8

Aus dem Vereinsleben
* Kath . Männeüpersxn. 'to Sonntag der

Kath . Männerverein feine Generalversammlung ab. Die Beteili¬
gung war , der Kriegszeit entspreck>end, gut, sind doch nicht weniger
als 96 Mitglieder zu der Fahne einberufen . Der Präses , -verr
Kaplan Fein,  gedachte zunächst der sechs verstorbenen Mitglieder.
Durch Ercheben von den Sitzen und stilles «Gebet ehrte man das
Andenken der dahingegangenen Freunde . Sodann forderte der
Präses durch eine beifällig anfgenommene Ansprache zu recht
zahlreicher Beteiligung an der Osterkommunion am Passions¬
sonntag auf . Die Rechnungsprüfungskommission erstattete sodann
Bericht über die Kassenführung und beantragte Entlastung , was
auch geschehen ist. Für die Wiesbadener Volks spende  wurde
ein vierteljährlicher Beitrag von 15 Mark bewilligt . Betreffs
Beilegung der jährlichen Wallfahrt  einigte man sich dahin,
daß diese am Sonntag , den 14. Mai , nachmittags , nach »Marien¬
thal  auszuführen sei. Zum Schlüsse erstattete Herr Kassierer
Heiland  Bericht über die Beteiligung des Kath. Männervereins
an den hier bestehenden Kriegswohlsahrts -Einrichtungen . Es wur¬
den geleistet : Kriegsunterstützungen 1187 Mark , für Kriegsver¬
sicherung der Mitglieder 960 Mark, Nagelung des Eisernen Sieg¬
fried 100 Mark , Zeichnung auf die 4. Kriegsanleihe 1000 Mark/
Bolksspende 60 Mark. Gewiß eine schöne und anerkennenswerte
Leistung des Vereins . Mit dem Absingen eines gemeinschaftlichen
Liedes fand die Generalversammlung ihren Mschluß.

Oeffenllichei *Vortrag.
Praktische Winke

zur

Verbilligung
desHaushalts
von

k!» M Dfpl.-Iaf. Dr. Ksuünann, Manchen
am Freitag , den >nachmittags 4 Uhr,

7 . Upril 1996 i abends 8 Uhr Wiederholung
im „Wartburg (( -Saai.

Aus dem Inhaltei
Die billige Nahrung zur Kriegszeit.
Die Ersatzmittel , ihr Wert und ihre Selbstbereitung (Ei-Ersatz

Salatöl -Ersatz , Kunsthonig u. a. .
Wie man Seife billig herstellt , spart und aus der gebrauchter

Waschbrühe wiedergewinnt.
Das Geheimnis der bleichenden Waschmittel.
Einfache und billige Selbstbereitung einer großen Anzahl WM

Liebesgaben und hauswirtschaftlichen Produkten.
Wie sich die Hausfrau Schuh - Cremes und Bohner - Massen,

Waschpulver , Putzmittel und vieles andere selbst ohne
jede Apparatur le cht zusammensetzen kann (Rezepte ).

Enthüllung vieler Fabrikationsgeheimnisse.
FDp jede Hausfpau wichtig!

Kein Reklame -Vortrag.

■%

Karten für den Nachmittags - oder den Abend -Vortrag
(Sitzplätze ) zu 50 Pfg. am Saaleingang. ¥

D. and Oe. fllpencereln Sektion WlesDntlen.
Donnerstag , den 6. April, abends 8.30 Uhr , in der Aula

des Lyzeums I am Schloßplatz , Eingang Mühlgasse:

Lichthüder-Vortrag
lies Herrn Geh. Reg .- Rat , Prof . Dl*. C«Annolc^

Mitglied des Hauptausschusses und Vorsitzender der
Sektion Hannover D. u, Oe. A. V.

„Landscliaftsbilder vom oester.-ital.Rriegsschauplalz“.
Der gesamte Ertrag ist für das Rote Krenz in den Alpen¬

ländern bestimmt . Mindestgabe 5# Pfg. Vorbehaltene Plätze
zu Mk. 1.— in beschränkter Zahl.

P ** D ■ m » w n ■ a ■ n m n a  ■

Verwende!
„Kreuz-Pfennig“

Marken
eid Briefen, Karten uaw.

(O

§M - inl) LkWjse zu föetfenieii
cingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

2 Lindenplatz2
Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in
Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. JJuund Berlin.

Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M-
Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a. Nh.

Kassen stunden während des Krieges:
an Werktagen: vormittags 8—1 Uhr,

an Sonn - und Feiertagen : vormittags 8—9 und 11—12 Uhr,
empfiehlt sich zur

provrsionsfreien Ausführung sämtlicher in
das Vanlrfach einfchlagenden Geschäfte

zu den vorteilhaftesten Bedingungen.
Annahme von Spareinlagen von Jedermann.

Verzinsung bis zn 1%  je nach Kündigung
Einzahlungen und Ueberwcisnngen auf unser Postschcck-Kontü

sind gebührenfrei.
Vermietung eiserner Schrankfächer svon Jt  4 .— an) in unserem
feuer- «nd diebessicheren Panzerschrank nnter Selbstverschlutz

der Mieter.
Ttrenaste Verschwiegenheit aller Geschäftsvergäng?

auch Behörden gegenüber._
Am 12. April 1916, vormittags 11 Uhr, werden an Ge-

richtsstellc, Zimmer Skr. 61, vier Accker und ein Weingarten^
auf dem Forst der Gemarkung Dotzheim, insgesamt 24 ar
41 am groß, ortsger . Wertschätzung: 3345 M,  ferner zwei.
Accker und zwei Wiesengrnndstücke derselben Gemarkung^
insgesamt 33 ai- 53 qm groß, Wert nach Schätzung des Orts-
qerichts : 2910 JL,  ein Wohnhaus mit Hofraum und Haus¬
äarten , Wicsbadenerstraße 61 daselbst, 5 ar 28 qm groß,'
ortsger . ans 24 000 Jl  geschätzt, ferner Hofraum mit Lager-
halle und Werkstatt, Wicsbadenerstraße 59 daselbst, 8 ar 36 qm
«roß. ortsger . auf 10150 Jl geschätzt, zwangsweise versteigert .'
Eigentümer : Eheleute Friedrich Silbereisen II . in

Wiesbaden,  den 31. März 1916.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9. !
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Zur KoBMiiog ral Hont
tftisse and schwärzt

in grofier Auswahl und Preis«
Wiosbaden y La»9ea

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
fürKrieger -Witwen und-Waisen

'■j  in Wiesbaden.

Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.3V—1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr» Sonntags von 3—7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
8V Pfg.) ; versilberter Nagel Mk. S.—; vergoldeter Nagel
Mb. SV«—; goldener Stiftungsnagel von Mk. Svv.— an.

Für größere Stiftungen sind durch Vereinbarung
- ^ mit dem Vorstand

die zwei Armfpangrn , die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stiftungsnagel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Noten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

Ein Waggon

8 FrisEle kleine seine Beringe
Pfund 45 Pfg.

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

Frauenarbeits -, Fortbildung - und
Haushaltungsschufe

Pensionat und Erziehungsanstalt für junge Mädchen
Seminar für Handarbeitslehrerinnen

Wiesbaden , Adelheidstraße 25
Lehrfächer:

a)  Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden undKleidermachen
b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - u. Fortbildungskurse , Kunstgeschichte

Am 1. Mai Beginn des Sommersemesters
Anmeldungen and Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und Samstag

nachmittag von tl ^»I2 und 3.30—4.30 Uhr.

Einige erstklassige, fast neue

piantnos
mit modernen Nutzbau« . «. Eichen-
gehiiusen, unter Garantie billig
abzngrbea.

Piaooforte -Fabrik
WUH. Arnold
Königl. Ba,er Hoflieferant

«schaffenburg.

kommt ab Dieu - tag zum Verkauf in sämtlichen hiesigen Verkaufsstellen der
Veamten -Konfumverelns « e),

in den Geschäften der

Ein - und Verkaufs -Genossenschaft „Wodhi"
in sämtlichen hiesigen Verkaufsstellen von

Adolf Harth
in sämtlichen hiesigen Verkaufsstellen deS

Konsum-Vereins für Wiesbaden und Umgege»

Stock - u. Schirm - Fabrik Modern«Regen - und Sonnen-

Schirme ü @nk @l *j Spazierstöi
Wiesbaden , Marktstrasse 32 (Hotel Einhorn). Telephon 2201,

Mi ®t - Pianos
Harmoniums Cf j » g-g-
Rheinstr . 52. « CilPlliTZ

Wiesbaden

Klaoiexftfmmer (inai)
empfiehlt sich

Rees , Wiesbaden
28. Telephon 596!

Geht auch nach auswärts.

8t.Marienschule, Mail
Bischöfliche berechtigte Kealanstalt für Kl
SechZklassige Nealanstalt mit wahlfr . Latein und Vorschule,
zeuznis berechtigt zum einjähr .-fretwill. Dienst und zum
die Obersekunda. Begiun deS Schuljahres : 8 . Mai . A»!
brdingungen deS SchülerhrimS (Willigisplatz 2) und jegliche

durch den geistl»Rektor.

Bereinsbank
Eingetragene Genossenschaft

Gegründet 1868.

Wiesbade
mit beschrankter Haftpflicht.

Eigenes GefchüftsgebSude: Mauritiusftrcrhe

Aktiva

Vormals : Allgemeiner Dorfchuh- und Sparkaffen -Derein.

Gefchästsstand am 31. Marz 1916.

! 5rühjahrr-hüte!
Eleg . garn . u. unaam . Damenhüte,
HZedern, Blumen, Phantasten billigst.marbeiten u. Reinigen - von Federn,
Re Hern u. BoaS , Fassonieren nach neuest.
Modellen I . Matter » Bleichstr . ll.

Steppdecken3dL?VS
werden preiswert angefrrtigt und
Wolle geschlumpt. Michelsberg 7, 2. St.

«n Rheumatismus ML

Gemüse
muß im Kriegsjahre 1916 überall
reichlich angebaut werden. Alle in
unserer Gegend bewährten Gemüse-

Samen
liefert in zuverlässiger , unüber¬
troffener Qualität das älteste

Ichutz, Gelenk-, Gesicht- Genicks»
chmerz usw. bat, verl. gratis Proben*,
Kahn » Salbe , Ober. Ingelhel«

Stickel . Baumpfähle , lyanifiert und
imprägniert , sowie schöne

Bohnenstangen
empfiehlt

Georg Josef Friedrich,
Oestrich.

Landstraße ! 2. Telefon 70.

Ä . Gartenvnmpchen
zu verkaufen . Seervbeitstr . 19 I links.

ZN kl.geb.Fssrlit
findet Herr oder Dame , wenn auch Pflege¬
bedürftig , als Aiieiumietcr gemütliches
Heim und anfmerksame Bcdienimg . Bad
>md Telefon vorhanden . Off . unter 384

an die Geschässtell dieser Zeitung.

Wiesbadener Samenhaus
A.MOLLATHZ?842 .

nur Michelsberg  14.
Firma genau beachten, «wi

Konsumgenossenschaft
„Eintracht 44  r, L

Cfoiiae Alliier
sollen sicn meidm

1. Kasse.
Mark
179,011

Pfg.
51

2. Fremde Geldsorten und ZinSscheine. . . 30,872 07
3. Guthaben bei der Reichsbank (Giro»Konto) 50,325 79
4. Postscheck-Konto (Nr . 250 Frankfurt a. M .) 23.181 11
5. Gurhabrn bei Banken (Banken-Konto) . . 2,494,222 84
6. Bankwechsel . . 750,000 —
7. Wechsel . . 16
8. Rückwechsel . . . 1,972 48
9. Wechsel zum Einzug . . . . . . . . 2,490 97

10. Wertpapiere unserer BereinSbank . . . 882,891 39
11. Schuldner in laufender Rechnung . , . 4,036 .479 21
12. Hypotheken und Restkaufschillinge . . . 309,329 50
13. Vorschüsse. 4,858 .155 64
14. Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften . 296,269 18
15. Unverrechnete Posten. 3,375 02
16. Geschäfts- und Hausgerät. 2,195 99
17. Geschäftsgebäude Mauritiusftr . Nr . 7 . 225 .000 —
18. Geschäfts, u. Wohngebäude Hochstättenstr. 4 124,000 — I
19. Beteiligung bei der Wiesbadener Kriegs-.

kreditkasseG . m. b. H. . 5,000 —
20. Postschrckgebührrn. 197 91
21. Verwaltungskosten . . . . . . . 25,904 87
22. Geschäftskosten. 11,754 85
23. Hausverwaltung : Geschäfts- und Wohn¬

gebäude Hochstättenstraße Nr . 4 . , . . 215 34
16.072 .954 83

1.
2.
3.
4.
5.

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

19.

Geschäftsanteile (Mitglieder-Guthaben) .
Gesetzliche Rücklage.
Sonder -Rücklage . . . . . . . .
Kriegs-Rücklage.
Wohlfahrts - Rücklage für die Angestellten
unserer Vereinsbank . .
Rücklage zur Unterstützung derHinterbliebenen
im Kriege gefallener, sowie kriegsinvalide
Vereinsbankmitglieder und VereinSbankan
gestellten und deren Angehörigen . .
Sparkasse unserer Vereinsbank . . .
Darlehen auf Kündigung (Anlehen gegen
Schuldscheineunserer Vereinsbank) . .
Aus bestimmte Zeiten fest angelegte Gelder
Gläubiger in lausender Rechnung . .
Hypolheken-Schuldrn.
Sicherheitswcchsel (Geleistete Bürgschaften
Gewinnübertrag aus 1915 . . . .
Zinsen.
Gebühren.
Verwahrungs - und Verwaltungsgebühren
Schraukfachmiete . . . . . . . .
Ertrag aus Hausverwaltungen:
Geschästsgebäude Manruiusstraße 7
Gewinn-Anteile . . . . . . . „

Mark
1,388,242

341,185
440,000 i

40,098

7,000

4,070
5,037,647

2,173,933
1,373,395
4,827,322

46,244
296,269

5,702
28,739

1,167
8

783

253
60.8921

Die Liquidatoren :
Theodor Brinkmann . Emil Slaler.

Schmierseife2 Pfd . Mk. 1. 10
. . 5 Pfd . Mk. 2.50

nach auswärts 25 - 35 Pfd . im Zinkeimer
Pfund 53 Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechts.

Stand unserer Mitglieder am 31. Dezember 1915 : 5068
Zugang im 1. Vierteljahr 1916 : 48

Stand unserer Mitglieder am 31. März 1916 : 5134

Geschästsumsatzauf beiden Seiten unseres Hauptbuches : Mk. 89,877,147 .49
Außerdem aus Kasscn-Konto: Mk. 24,245,205 .99

Gesamter Geschäftsumsatzin der Zeit vom 1. Januar 1916 bis einschließlich 31. März 1916 : Mk. 114.122,353.48

Wiesbaden, den3. April 1916.

Meis.

Bereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Schönseld. Michel. Mergenthal. Heymann.

Kaufhaus größten 5t
für sämtl. Manufaktur- und Mod«

Damen -Konfektion , Damen-
Kleiderstoffe ,W äsche ,Weißw*
Gardinen,Teppiche , Bett -Wa

“ir *Wiesbaden
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